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Ar. 96. 


Bauernfängerei. 

“ Die neue Gründung „Bauern:Bereine” macht allüberall in 
1 Provinzen nicht unbedeutende Fortſchritte, ſeitdem der weſt⸗ 
u „Bauernkönig“ Schorlemer⸗Alſt in feiner Heimath mit 
dr 


fen 4 Mark, für ganz Deutſchla 
en Reiches an. 


elben nicht unbedeutende Erfolge erzielt und ſeinem nicht immer 
5 glücklichen parlamentariſchen Vorgehen ein gewiſſes Macht⸗ 
Relief zu geben gewußt hat. Daß die neue Gründung wenig 
Verenhtigung bat, daß meift andere Ziele verfolgt und mit einem 
en Worte die liebe Einfalt vom Lande gefangen werben 
| all, iſt indeß in den jüngſten Tagen am Rhein recht draſtiſch 
dufgedeckt und wir halten den Vorgang für wichtig genug, um 
Ihn an dieſer Stelle mit wenigen Worten zu begleiten. 
N Auf einer Verſammlung des rheiniſchen Bauern⸗Vereins zu 
Viberich, der ein Herr v. Schorlemer⸗Alſt — Neffe des bekannten 
Ahgeordneten — präſidirte, ſetzte Herr Graf Spee⸗Marbach die 
dee des Vereins dahin auseinander, daß es entgegen den 
andwirthſchaftlichen Vereinen, welche den land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb vorzüglich ins Auge gefaßt, in den neuen 
Bauern Vereinen vorzugsweiſe darauf ankomme, die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Bauernſtandes energiſch zu vertreten, 
den übermäßigen Steuerdruck zu beſeitigen, ſoziale Schäden zu 
Seifen, den Familienſinn zu pflegen, das Kreditweſen zu refor⸗ 
müiren und in juriſtiſchen Streitfragen Rath zu ertheilen. Unter 
m vielen Zutreffenden, was dem referirenden Herrn Grafen 
idert wurde, heben wir Folgendes auszugsweiſe hervor: 
„Tauſende von Landwirthen gehen zu Grunde, weil ſie in dem her⸗ 
gebrachten Geleiſe ſorglos weiter wirthſchaften und von den Fort⸗ 
ruten der Neuzeit keine Notiz nehmen. Deßhalb iſt es die erſte 
flicht der landwirthſchaftlichen Vereine, der Verbeſſerung des 
draktiſchen Betriebes unausgeſetzt ihr Augenmerk zuzuwenden. 
aß dieſelben aber die oben berührten Fragen ſtets ſcharf im 
ge behalten und nach Kräften an der Beſeitigung alles deſſen 
gearbeitet haben, was den erfolgreichen Betrieb ſichert, kann nur 
Uebelwollen oder Unkenntniß leugnen. Alles was die Bauern⸗ 
vereinler jetzt fordern, iſt ſeit mehr denn zwanzig Jahren mit 
Afer und Energie bewirkt worden. Wo waren denn während 
Dieſer langen Zeit die anderen Volksbeglücker? Warum haben 
‚Nie ſich denn niemals an den Verhandlungen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins betheiligt? Warum dieſe Forderungen nicht durch 
das Gewicht ihrer Stimmen unterſtützt? Hat denn auch nur 
al einer der jetzigen Faiſeurs einen volkswirthſchaftlichen 
ntrag eingebracht? Jeder ehrliche Beobachter wird geſtehen 
müſſen, daß das nicht geſchehen und jeder tiefer Nachdenkende 
vermuthen dürfen, daß hinter dieſen neueſten Beſtrebungen etwas 
anderes enthalten ſei, als das, was man als Deviſe auszugeben 
eliebt.“ Eine Antwort iſt auf dieſe Entgegnungen nicht gegeben 
worden, weil ſie nicht gegeben werden konnte: man wird indeß 
nicht unterlaſſen, das Netz anderwärts auszuſpannen und nach 
em oder mehreren vergeblichen Fange Verſuchen die Genug⸗ 
ng haben, einige von Denjenigen einzufangen, denen die 
oth des Lebens zu ſchwer geworden und die darum auch den 
Strohhalm ergreifen, um ſich feſtzuhalten, oder aber Andere, 
eren Eigendünkel ſich durch den Händedruck eines gnädigen 
Herrn gehoben fühlt. | 
Das Ganze ift in der That mehr als Bauernfängerei, die 
vor einem Jahrzehnt kaum möglich geweſen, weil der kleine Land⸗ 
Wirth in jenen Kreiſen am wenigſten feine Freunde ſuchen konnte. 
ber damals war noch kein Kulturkampf entſtanden, der dazu 
ausgebeutet werden konnte, den kleinen Leuten die Köpfe zu ver⸗ 
wirren und über die adlig⸗autonomiſtiſchen und klerikalen Pläne 
und Beſtrebungen hinwegſehen zu laſſen. Ständewirthſchaft von 
Neuem ins Leben zu rufen, die Laſten und Abgaben für Staat 
und Gemeinde in mehr oder weniger verſchleierten Formen dem 
rgerſtande aufzuladen und dann über denſelben den Parla⸗ 
mentarier und Grandſeigneur zu ſpielen oder aber Anſtalten 
und Anordnungen zu erſinnen und zu befürworten, durch welche 
Auffteigen aus niederen in höhere geſellſchaftliche Stufen be⸗ 
hindert wird. Das und Aehnliches iſt es, woran jetzt Hunderte 
don Männern in der Preffe wie in Volks verſammlungen und 
Vereinen mit allen Mitteln, die Schein und Sophiſtik an die Hand 
— — und nicht ſelten mit dem Gepräge des gemeinen Egoismus 
aer 


en. i 

Wenn nun ſolche Arbeit nur von denen verrichtet würde, 
die im Niedergange, im Verluſte begriffen ſind, oder von denen, 
eren Erinnerungen an früheren Zuſtänden haften und deren Er⸗ 
ziehung durch gewiſſe Engherzigkeiten beeinflußt wurde, dann 
brauchte man ſich kaum wundern, dann würde man Vieles na⸗ 
urlich finden, was jetzt abſtoßend wirkt. Leider aber gehören 
zu den rührigſten Arbeitern auf dieſem uns fo mißliebigem Ge⸗ 
biete auch viele, ja leider ſehr viele, die ein günſtiges Geſchick 

oder minder über ihren Urſprung hinausgetragen hat und 
die nun nichts Beſſeres zu thun zu haben glauben, als Feſſeln 
zu schmieden, durch welche die Entwicklung aller Volkskräfte ge: 
lähmt und zurückgedämmt wird. Wenn man vielfach behauptet, 
— Verrohung und Entſittlichung unſerer Zeit ſei im Zunehmen 
begriffen, fo ſſt das ganz dbeſtimmt 
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möchten wir nicht zu widerſprechen wagen. Es giebt leider That⸗ 
ſachen und Erſcheinungen in Hülle und Fülle, welche unſere Zeit 
tief herabſetzen, um ſo mehr als wir nach vielen Seiten einen 
großen Anlauf genommen und uns wer weiß wie weit gekom⸗ 
men wähnen. 

Die Dummen werden ſo lange wie die Welt ſteht, betro⸗ 
gen, die Einfältigen allüberall hinters Licht geführt werden und 
die großen Maſſen immer den Sack füllen müſſen, das iſt der 
Lauf der Welt, den Niemand zu ändern vermag, aber der 
öffentlichen Moral, der Verzichtleiſtung auf alle und jede Bauern⸗ 
fängerei für ſtaatliche, kirchliche und ſoziale Verhältniſſe ſollte 
doch in unſern Tagen mehr als es jetzt geſchieht Rechnung getragen 
werden. Und wenn wir ganz deutlich werden ſollen, ſo möchten 
wir und für jetzt in alle Zukunft jede Verquickung des Religiöſen 
mit dem Kirchlichen und Politiſchen und jede auch die entfern⸗ 
teſte Beeinträchtigung des freien Wahlrechts von uns weiſen, da 
dadurch beides die große Maſſe des Volkes in dem, was ihr 
heilig und rechtsgiltig iſt und ſein und bleiben ſoll, irre geführt 
und ſomit demoraliſirt wird. 


Die Erweiterung des Eiſenbahnnetzes in der 
Provinz Poſen. 
II 


Denkſchrift, betreffend nes der Linie Brom 
erg⸗Fordon. 
Dourch Herſtellung der vorſtehend bezeichneten Bahn ſoll der nörd⸗ 
lich der Stadt Fordon zu beiden Seiten der Weichſel ſich ausdehnende 
ruchtbare Landitrich, welcher auf dem linken Flußufer dem Landkreiſe 
romberg (1 400 qkm, nabezu 72,400 Einwohner), auf dem rechten 
Ufer dem Kreiſe Kulm (887 qkm, über 57,400 Einwohner) angehört, 
den zur Entfaltung ſeiner wirthſchaftlichen Kräfte erwünſchten direkten 
Anſchluß an die Hauptverkehrswege des Landes erhalten. 8 
Die vorhandene Waſſerſtraße auf der Weichſel und der von ihrer 
Mündung bis Bromberg kangliſirten Brabe bietet an ſich zwar ein 
nicht unwichtiges Kommunikationsmittel; während der langen Winter⸗ 
eit, in welcher vornehmlich die Verſendung der landwirthſchaftlichen 
Produkte erfolgt, iſt indeß der Waſſerweg geſchloſſen und macht ſich 
der Mangel eines ſicheren und leiſtungsfähigen Transportweges fühlbar. 
Die zunächſt gelegenen Stationen der Eiſenbahnlinien Bromberg-Dirichau, 
Bromberg⸗Thorn und der erſt vor Kurzem dem Betriebe übergebenen Theil⸗ 
ſtrecke Thorn⸗Kulmſee⸗Graudenz der ſogenannten Weichſelſtädtebahn ſind 
von der Stadt Fordon und Umgegend zuweit entfernt, als daß bei ihrer Be⸗ 
nutzung eine erfolgreiche Konkurrenz gegen die mit günſtigeren Bahnver⸗ 
bindungen bedachten Nachbardiſtrikte möglich wäre. Durch eine nur 
5,7 km lange Stichbahn von einem geeigneten Punkte der Bromberg⸗ 
Thorner Eijenbahn bis in die Nähe der Stadt Fordon kann der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft, ſowie der im Entſtehen begriffenen Induſtrie der 
Weichſelniederung und des Kulmiſchen Höhenlandes nördlich und öſtlich 
von Fordon eine förderſame Unterſtützung gewährt und der, für 
eine weitere Entwickelung günſtige Vorbedingungen aufweiſende Land: 
ſtrich erhöhter wirthſchaftlicher und induſtrieller Thätigkeit entgegen⸗ 
geführt werden. i BEN 
Fordon iſt eine Stadt von nahezu 2100 Einwohnern, mit einer 
Strafanſtalt, zwei größeren Ziegeleien und Mablmüblen. Die Stadt 
iſt mit dem rechten Weichſelufer durch eine fiskaliſche Traſektanſtalt 
und im Anſchluß hieran durch eine Chauſſee mit ihrem fruchtbaren 
Hinterlande verbunden, während auf dem linken Ufer eine Chauſſee 
von Fordon bis Trenſatz in Ausſicht genommen iſt. Der Bahnhof 
Fordon iſt daher als Anſchlußpunkt des Hinterlandes wohl geeignet 
und im Stande, ein reges Ex⸗ a dende Pace anzubahnen. 
Das von der Bahn zu erſchließende Verkehrsgebiet umfaßt eine 
läche von etwa 210 qkm mit rund 15,000 Einwohnern. F 


ür den der 
weigbahn zufallenden Güterverkehr wird in der Richtung von Brom⸗ 
derg bauptſächlich auf den Transport von Kohlen, Kalk, Dung und 
Futtermit eln zu rechnen ſein, wäbrend für den Rücktransport Holz 
und fogenannte balbfertige Fabrikate, Bohlen. Bretter u. j. w. aus 
den fiskaliſchen und Privatforſten, ſowie Vieh und die landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte. Getreide. Kartoffeln, Spiritus, Zuckerrüben ꝛc. als 
wichtigſte Ausfuhrartikel in Betracht kommen. 
ie Bauſumme iſt mit Ausſchluß der auf 26,000 Mark veran⸗ 
ſchlagten Grunderwerbsloſten, welche von den Intereſſenten aufzubrin⸗ 
en ſind, auf 384.000 Mark oder rund 67,400 Mark pro Kilometer 
ahnlänge berechnet. 

Der auf etwa 9700 Mark zu veranſchlagen de Werth des zum 
Bau der Bahn in Anſpruch zu nehmenden fiskaliſchen Terrains von 
rund 4,6 Hektar Flächeninhalt iſt in den obigen Beträgen nicht mit 
enthalten. 


Deutſchland. 


R Berlin, 6. Februar. Wahrſcheinlich wird der Bun⸗ 
desrath morgen wieder eine Sitzung abhalten, in welcher 
dann wohl auch der Bericht der Ausſchüſſe über die Holzzoll⸗ 
Erhöhung eingehen wird. Nach Allem, was man aus Bun⸗ 
desrathskreiſen erfährt, iſt anzunehmen, daß die Erhöhung des 
Zolles auf Rohholz von 10 auf 30 Pf. und auf bearbeitetes 
Holz von 25 auf 70 Pf. beſchloſſen werden wird. — Ueber die 
der Enquete⸗Kommiſſion für die Rübenzuckerſteuer ob⸗ 
liegenden Aufgaben it der Bundesraths⸗Vorlage, deren Haupt⸗ 
inhalt ich geſtern mittheilte, noch Folgendes zu entnehmen. Es 
handelt ſich darum, thunlichſt bald die Gründe des finanziellen 
Rückganges der Rübenzuckerſteuer genügend klarzulegen und eine 
ausreichende Grundlage für die Entſcheidung darüber zu ſchaffen, 
welche geſetzgeberiſche Maßnahmen zu treffen ſind, um ohne Ge⸗ 
fährdung berechtigter Intereſſen der Zuckerinduſtrie und der be⸗ 
theiligten Landwirthſchaft wieder zu dem früheren Maße des Er⸗ 


, Jahrgang. 


nicht wahr, im Sinne deſſen aber, was wir ſoeben angedeutet, 
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trages der Steuer zu gelangen. Zur Löſung dieſer Aufgabe 
würde die Enquete⸗Kommiſſion in erſter Linie zu ermitteln ha⸗ 
ben, welche Menge Kryſtallzucker nach dem gegenwärtigen Stande 
der Leiſtungsfähigkeit der Rüben⸗ und der Zuckerproduktion als 
durchſchnittliche Ausbeute aus einer beſtimmten Rübenmenge ans 
zunehmen ſei. Dabei würde insbeſondere auch feſtzuſtellen fein, 
welchen Einfluß die einzelnen Methoden der Melaſſeentzuckerung 
auf das Maß der Zuckergewinnung ausüben. Um die bezeichne⸗ 
ten Fragen genügend beantworten zu können, wird die Enquete⸗ 
Kommiſſion eine größere Anzahl von ſachverſtändigen Rüben⸗ 
bauern und Zuckerinduſtriellen aus den verſchiedenen in Betracht 
kommenden Diſtrikten vernehmen müſſen. Demnächſt würde der 
Kommiſſion zu erwägen obliegen, ob mit Rückſicht auf die ſeit 
der Geſetzgebung von 1869 in der Zuckergewinnung gemachten 
Fortſchritte eine Erhöhung der jetzigen Steuer eventuell in welchem 
Maße und in welcher Weiſe zu empfehlen ſei. Dabei würde 
ſpeziell zu erörtern fein, ob neben der allgemeinen Steuer vom 
Rübenverbrauch eine beſondere Beſteuerung derjenigen Fabriken, 
welche ein beſonderes Verfahren der Melaſſeentzuckerung anwen⸗ 
den, in Ausſicht zu nehmen und wie eventuell eine ſolche Beſteue⸗ 
rung zweckmäßig einzurichten ſein möchte. Ferner würde die 
angemeſſene Neuordnung der Ausfuhrvergütung einen wichtigen 
Gegenſtand der Berathung bilden. Endlich würde ſich die Kom⸗ 
miſſion noch mit der Frage zu beſchäftigen haben, in welcher 
Weiſe für die Zukunft eine fortlaufende beſſere Ermittelung der 
Zuckergewinnung zu erreichen wäre, ohne die Zuckerfabrikanten 
durch eine zu tief in die Betriebsergebniſſe eindringende Steuer⸗ 
kontrolle einer Benachtheiligung oder empfindlichen Beläſtigung 
auszuſetzen. Die Kommiſſion wird aus Beamten und aus Sach⸗ 
verſtändigen, welche den Kreiſen theils der Zuckerinduſtriellen und 
Zuckertechniker, theils der Rüben bauenden Landwirthe angehören, 
in der Zahl von etwa 12 Mitgliedern zuſammenzuſetzen ſein. 
Die Mitglieder werden vom Reich und von einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten zu ernennen ſein, wobei nach Maßgabe des Umfangs der 
Rübenzuckerinduſtrie neben Preußen in erſter Linie Braunſchw 
und Anhalt, demnächſt Württemberg und die thüringiſchen 
Staaten, außerdem jedoch auch Bayern, Baden und Mecklenbug 
in Betracht kommen würden. — Hinſichtlich des Geſetzentwurfs, 
demzufolge die Exportbonifikation bereits vom 1. Auguſt d. J. 
ab um 40 Pf. herabgeſetzt werden ſoll, bemerkt noch die 
Vorlage: „Wenn bei der vorgeſchlagenen gleichmäßigen Herab⸗ 
ſetzung der drei Vergütungsſätze um je 40 Pf. die raffinirten 
Zucker im Verhältniß zum Rohzucker künftig ein wenig günſtiger 
als bieher geſtellt ſein würden, fo ſcheint die Gewährung dieſes 
kleinen Vortheils unbedenklich und inſofern erwünſcht zu ſein, 
als dadurch den Klagen der Raffinadeure über die relative Be⸗ 
nachtheiligung der Ausfuhr von Raffinaden wenigſtens in etwas 
abgeholfen werden würde. 

— Der Reichstag wird, ſo meint die „Lib. Korr.“, bei der 
Berathung der Zuckerſteuer⸗Vorlage zweierlei zu er⸗ 
wägen haben, einmal, ob es nicht angezeigt iſt, die von der 
Reichsregierung vorgeſchlagene proviſoriſche Maßregel auch nur 
proviſoriſch, d. h. auf Zeit zu bewilligen, und dann, ob 
es nicht erforderlich iſt, die Vorausſetzungen für die vorzu⸗ 
nehmende Enquete und die Zuſammenſetzung der Enquetekom⸗ 
miſſion geſetzlich feſtzuſtellen, gewiſſermaßen als Garantie dafür, 
daß die Reform der Zuckerſteuer nicht durch eine anſcheinend 
proviſoriſche Maßregel bei Seite geſchoben wird. 

— Der katarrhaliſche Zuſtand des Kai ſers iſt, wie die „N. 
.“ vernimmt, noch nicht überwunden, wenn auch die Heiſerkeit 
im Schwinden iſt. Auf Rath der Aerzte hütet der Kaiſer bei 
dem rauhen Wetter noch immer das Zimmer. 

— Der Verlauf des Unwohlſeins des Reichskanzlers 
wird der „N. 8.“ als ein ungewöhnlich günſtiger geſchildert, 
was der Thatſache zugeſchrieben wird, daß der behandelnde Arzt 
Dr. Frerichs die Natur des Uebels alsbald konſtatirte. Bis 
zur völligen Geneſung dürften, wie verlautet, noch etwa 14 Tage 
verlaufen. — Fürſt Bismarck empfängt trotz feines ſchmerzhaften 
Venenleidens, das ihn zum Liegen zwingt, ab und zu alte ge, 
nauere Bekannte, und von einem derartigen Beſuch, der Donner⸗ 
ſtag ſtattgefunden haben fol, wurde im Reichstage erzählt: Ein 
Abgeordneter hätte den Kanzler geſehen und ihn bei guter Laune 
angetroffen, da die Schmerzen grade nachgelaſſen hätten. Iſt es 
nicht — jo ungefähr ſoll ſich Fürſt Bismarck, wie dem „Leipz. 
Tageblatt“ geſchrieben wird, geäußert haben — ein Walheur, 
daß ich grade jetzt krank werde? Bötticher muß abreiſen, um 
ſich zu erholen, Burchard befindet ſich unterwegs und jetzt muß 
ich hier liegen. Wenn nur der Scholz munter bleibt; er 
zwar Kräfte genug zuzuſetzen, aber ſeine Thätigkeit iſt grade ſo 
aufreibend wie unſere. Man wird alt und krank, kann aber 
vorläufig nicht daran denken, einmal ſein eigener Herr zu fein 
und fern von hier in Ruhe ſeinen Kohl zu bauen und ſeinen 
Acker zu beſtellen. Welch Verlangen ich habe, auf ein paar 
Tage aus dem verwirrenden Einerlei herauszukommen, kann ich 
gar nicht ſagen; ich möchte wohl gern ein volles keinen 
Menſchen weiter ſehen als meine Frau, meine Kinder und meine 
Enkel. Für die ſollte man doch eigentlich leben, aber komme ich 
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th kurz Vortrag halten über das Befinden der Allernächſten 
und verzichtet darauf, ſie zu ſehen. Der Kaiſer hält ſich wacker, 
ſo Schlimmes er auch durch den Tod des Prinzen Karl hat über 
ſich ergehen laſſen müſſen. Uns Allen zuſammen fehlen die 
Nerven des hohen Herrn, oder vielmehr, ich möchte ſagen, der 
Kaiſer hat, jo lange er arbeiten muß — und er quält ſich von 
früh bis ſpät — überhaupt keine Nerven. Ein wahres Glück, 
daß er ſich hält, daß Moltke immer friſch iſt und daß Kameke 
viel aushalten kann; mit uns Ziviliften iſt nicht viel los, uns 
fehlt alle Augenblick bald Dies bald Jenes, ſo daß wir, wenn 
unſere Jahre gekommen, in Arbeits pauſen keinen lieberen Ge⸗ 
danken haben als den, wie wir uns bei erſter beſter Gelegenheit 
aus dem Staube machen können. Die Sehnſucht nach Ruhe 
2 tritt bei mir wie eine förmliche Krankheit auf, und ich kann 
dieſe Krankheit bei meinen übrigen Leiden gar nicht los werden. 
Ja, wenn ich's bis zu einem vortragenden Rath und nicht weiter 
gebracht hätte, ich wäre längſt über alle Berge; ſo aber bin ich 
an die Wilhelmſtraße gebannt, die mir mein Lebtag zuwider ge: 
weſen iſt. In den Reichstag werde ich ſchwerlich hineinkommen; 
es geht auch ohne mich; die Reiche maſchine arbeitet vorzüglich 
und ich freue mich, daß wir konfliktfreie Luft athmen. Wenn 
das noch wäre, daß man ſich ärgern müßte, das hielte ich jetzt 
gar nicht mehr aus, ich würde mich gradezu aufreiben. Mein 
Venenleiden iſt älteren Datums und, wie die Aerzte ſagen, ge⸗ 
fahrlos; aber Schmerzen habe ich bisweilen, um an den Wänden 
hinaufzulaufen. Es tobt eine Zeit lang, und dann ſcheint's, als 
würde es gar nicht wiederkommen, ich bin dann wie neugeboren 
und vergeſſe raſch alles Ungemach. Sagen Sie nur im Reichs⸗ 
tage, man möchte Alles vermeiden, was unnütz böſes Blut zu 
ſchaffen geeignet iſt. Der Kaiſer, der von Allem Notiz nimmt, 
muß geſchont werden, und iſt er auch gefünber als wir Alle, fo 
iſt er doch erheblich älter als wir, und in der That, er ver⸗ 
dient's recht, nur noch Gutes und Angenehmes zu erleben. 
Sieht man auf ihn, ſo muß man ſchweigen — Alles in 
Allem; wir dürfen uns ihn in jedem Betracht zum Muſter nehmen. 
— Der Bundesrath hat in einer feiner letzten Sitzun⸗ 

gen beſchloſſen, das mit Oeſterreich⸗Ungarn wegen 
gegenſeitiger Zulaſſung von Medizinal⸗ 
Der) onen zur Ausübung der Praxis im Grenzbezirk verein: 
arte Abkommen dem Reichstage zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
nahme vorzulegen. Dieſer Beſchluß iſt von prinzipieller Bedeu⸗ 


tung. Der Vorſitzende in der betreffenden Sitzung, Finanzminister 
Scholz, betonte dabei, daß bei gleichartigen Abkommen mit Belgien 
vom 7. Februar, und mit den Niederlanden vom 11. Dezember 
1873 das damalige Reichskanzleramt zur ſtaatsrechtlichen Giltig⸗ 
keit der Verträge die Zuſtimmung des Bundes rathes für aus⸗ 
reichend erklärte. Eine erneute Prüfung der Frage bei dem 
5 gegenwärtigen Anlaß habe jedoch zu der Ueberzeugung geführt, 
daß der Inhalt der gedachten drei Staatsverträge über dasjenige 
bi Gebiet, welches der Bundesrath ſelbſtändig zu regeln befugt ift, 
= Binamegeht, daß daher der allgemeine Gr 
der Neicheverfaffung maßgebend erſcheint, wonach ein völfer⸗ 
rechtlicher Vertrag, jo fern er ſich auf Gegenflänbe bezieht, welche 
in den Bereich der Reichsgeſetzgebung fallen, neben der Zuſtim⸗ 
mung des Bundesrathe der Genehmigung des Reichstags bedarf. 
Anter dieſen Umſtänden wird nicht nur die gegenwärtig mit 
DODiäeſterreich⸗Ungarn zu Stande gekommene Uebereinkunft, fondern 
es werden nachträglich auch die erwähnten Konventionen mit 
Belgien und mit den Niederlanden dem Reichstag zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt werden. 

— Gelegentlich iſt ſchon erwähnt, daß der Miniſter der 
Landwirthſchaft Dr. Lucius ſeit Kurzem aushilfsweiſe an den 
Sitzungen des Bundes raths Theil nimmt. Dies beruht 
auf einem Beſchluß des Bundesraths vom 20. Januar, in 

welchem der Vorſitzende, Finanminiſter Scholz, mit Rückſicht 


Roman von W. Höffer. 


(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 


Sobald Otto im offenen Thürbogen der Hütte ſtand, erhob 
ſich aus dem Inneren derſelben eine ſchlanke fürſtliche Frauen⸗ 
geſtalt in hellem Promenadenkoſtüme, mit wallendem Federhut 
und weißer zarter Hand, die ſie unverhüllt dem Kommenden ent⸗ 
gegenftreckte. Was dabei gesprochen wurde, das konnte Eliſa⸗ 
beth der Entfernung wegen nicht verſtehen, aber fie ſah, daß 
Otio, während er mit der Linken den Hut vom Kopf nahm, die 
Rechte in die der ſchönen Frau legte, — Weiteres brauchte ſie 
nicht zu wiſſen, ja, ſie wandte ſogar den Kopf, als habe ihr der 
Anblick dieſer Begrüßung einen plötzlichen Schmerz verurſacht. 
Um Alles ſollte Otto nicht erfahren, daß ſie überhaupt hier ge⸗ 
weſen war. 
5 Am Ufer hin führte der Weg zum entgegengeſetzten Ende 
der Inſel; langſam, dem kühlen Waſſerwind die erhitzte Stirn 
darbietend, ging fie weiter, jetzt ihres Entſchluſſes vollbewußt, 
todtenblaß, aber ruhig. Welle auf Welle zerrann vor ihren 
Füßen im Sande, Schaaren von Möven tauchten mit lautem 
Geſchrei in das junge dichtſtehende Schilf und eins nach dem 
anderen zogen die Flußdampfſchiffe ihre Bahn. Es war ein 
Abend, um Hand in Hand mit einem geliebten Weſen durch 
die grüne Wildniß zu gehen und ſchweigend das Glück der 
Stunde zu genießen. 
0 2 ſie doch mit einander ſprechen mochten, die Beiden da 
oben? 8 
Aber auch das war jetzt vorüber. Wer Abſchied nimmt 
auf Nimmerwiederkehr, der ſieht nicht zurück zu den Gräbern, 
die er verläßt. 
Als Eliſabeth auf der Schiffbrücke ſtand, war ſie äußerlich 
jetzt ſank die Sonne, eine leichte Dämmerung umhüllte 


ruhig 


Land und Waſſer, — bald kam die Nacht. 
| Langſam, wie im Traume, ging fie durch die bekannten 
Straßen nach Hauſ̃e—— — — 


rer 1 Nr ae — 1 8 
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— 5 Bisweilen fehlt's blos noch, man ließe ſich durch einen | darauf, daß in 
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Am Sich, in ee. 


ſie geſehen!“ 
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Neichs⸗Schatzamtes Burchard für die Vertretung der verbündeten 
Regierungen im Reichstage bei den Verhandlungen über handels⸗ 
zoll: und ſteuerpolitiſche Angelegenheiten eine Lücke entſtanden ſei, 
vorſchlug, für die Verhandlungen über Angelegenheiten der be⸗ 
zeichneten Art im Reichstage zum Kommiſſar des Bundesraths 
den Miniſter Dr. Lucius zu erwählen, der ſich zur Uebernahme 
dieſes Kommiſſoriums bereit erklärt habe. Der Bundesrath er⸗ 
klärte ſich darauf mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. 

— Gegenüber der Bemängelung der Nachricht, daß in 
Sachen der Einjährig⸗ Freiwilligen neuerdings von 
zuſtehender Seite Anordnungen gegen die vorgefallenen Miß⸗ 
bräuche erlaſſen werden möchten, ſchreibt man der „N. Z.“: 

„Die „N. Pr. Ztg.“ oder die „ſichere Quelle“, auf welche fie ſich 
ftügt, bat nur nöthin, einen ganz kurzen Weg vom Redaktions bureau 
aus zurückzulegen, um zu erfahren, daß unſere Mittheilung völlig z 
treffend war und 3 zur Abſtellung vorgekommener Miß⸗ 
bräuche in der gedachten Richtung entweder z. Z unſerer Meldung 
oder unmittelbar nach derſelben erlaſſen worden ſind. Im Uebrigen 
dürſte ſich dies wenn nicht fofort, jo doch ſpäteſtens bei der nächſten 
Einſtellung Einjährig Freiwilliger zur Evidenz feſtſtellen laſſen.“ 

— Die achte Generalverſammlung der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer hat heute hier unter dem Vor⸗ 
fig des Herrn v. Mirbach und unter Theilnahme der meiſten 
konſervativ⸗agrariſchen Abgeordneten begonnen. Die Herren haben 
heute zunächſt über die Börſe und dann über die Bauernvereine 
debattirt und folgende Reſolution angenommen: 

Angeſichts der außerordentlichen forial = politiihen Bedeutung, 
welche die modernen Börſenumſätze ihrer Natur und ihrem Umfange 
nach erlangt haben. erklärt die Generalverſammlung der Steuer⸗ und 
Wirthſchaftsreformer, daß den gefahrdrohenden Uebelſtänden auf dieſem 
Gebiete nicht nur durch eine prozentuale Börſenſteuer, ſondern auch 
durch ein deutſches Börſengeſetz entgegengewirkt werden muß, welches 
der ferneren Ausbeutung der Bevöllerung durch die Börſe, ſowie dem 
weiteren Betriebe des öffentlichen Spiels an derſelben energiſch ein 
Ziel ſetzt. Nicht minder erſcheint die baldige Reform des Altienweſens 
als dringend geboten. i 

Die Vereinigung der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer begrüßt 
die Beſtrebungen der Bauernvereine mit lebhafter Freude und hofft, 
daß die Bauernvereine bei voller Wahrung der Selbſtändigkeit ihrer 
Organiſation gemeinſchaftlich mit uns zur gedeihlichen Löſung der 
wirthſchaftlichen Fragen energiſch beitragen werden. 

— Ueber die Verfügung wegen der Führung geiſt⸗ 
licher Titel ſchreibt die „N. A. Z.“ zur Beruhigung er⸗ 
regter klerikaler Gemüther: 

Soviel wir wiſſen, beruht dieſe Verfügung auf der Wahrnehmung, 
daß von einzelnen Stgatsbehörden katholiſchen Geiftiihen und auch 
Staatsbeamten, z. B. Profeſſoren und Lehrern, die letzteren von in⸗ 
ländiſchen oder von ausländischen geiſtlichen Oberen verliehenen Titel, 
insbeſondere als geiſtlicher Rath oder als Konſiſtorialrath, beigelegt zu 
werden pflegen, ohne daß die Betneiligten die zur Führung folder 
Titel erforderliche landesherrliche Genehmigung nachgeſucht und er⸗ 
halten haben In derartigen Fällen ſollen den Betheiligten die frag⸗ 
lichen Titel von den Staatsbehörden aber nur dann beigelegt werden, 
wenn denselben zur Führung des Titels die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt iſt. Hierauf hat ſich jene Verfügung beſchränkt, welche mithin 
nur den Zweck hatte, eine von Alters er beſtehende Einrichtung, die 
bier und da nicht gehörig beachtet war, von Neuem in Erinnerung zu 


— Wie mitgetheilt wird, fol der Papſt ſeit etwa Jahres⸗ 
friſt Anordnung dahin getroffen haben, daß ihm jährlich zweimal 
aus allen preußiſchen Didzeſen durch die Biſchöfe 
ausführliche Berichte über die kirchliche und 
kirchenpolitiſche Lage gemacht werden. Dieſe Berichte 
ſind nach einem vorgeſchriebenen Schema abzufaſſen und müſſen 
alles auf kirchlichem und kirchenpolitiſchem Gebiete irgendwie 
Bemerkenswerthe enthalten. Alle ftaatlihen Maßnahmen, gleich⸗ 
viel ob im Intereſſe der Hierarchie oder gegen daſſelbe geſchehen, 
Ab⸗ und Zunahme der Zahl der verwaiſten Pfarreien, Aenderun⸗ 
gen in Bezug auf den kirchlichen Charakter der höheren und 
niederen Schulen, ſtrafrechtliche Verfolgungen gegen Prieſter nebſt 
Erkenntniſſen, Stimmen der Preſſe über die Lage und über die 
voraus ſichtliche Zukunft der katholiſchen Kirche in Preußen, 


Aus 


zu feinem Erſtaunen nur Ulrich und die kleine Suſy. Der 
Tiſch zeigte, daß kein Abendeſſen eingenommen worden war, die 
Lampe brannte trübe und der Amtsrichter gähnte unverhohlen. 
„Deine Frau hat uns böslich verlaſſen, Otto,“ ſagte er. „War 
ſie mit Dir? Ich fühle mich wirklich ganz krank ohne ihre 
liebe Gegenwart.“ 

Etwas wie ein unbeſtimmtes Erſchrecken durchfluthete die 


Seele des jungen Mannes. „Mit mir?“ wiederholte er. „Nein. 


Wann ifi Eliſabeth überhaupt fortge angen?“ 

„Das mag Gott wiſſen. Heute Mittag hielt ich ſie für 
krank, ibr Ausſehen war troſtlos — und dann iſt fie nicht 
wieder im Wohnzimmer erſchienen.“ 

„Suſy,“ rief Otto, „biſt Du in Eliſabeths Zimmer geweſen?“ 

„Ja. Aber jetzt iſt ſie nicht dort.“ 

51 fahft fie indeſſen heute Abend noch, Kleine?“ 

a!“ 


Das Kind gab ihm ein Zeichen, daß er folgen möge, dann 
glitt die kleine blaſſe, verkümmerte Geſtalt in das anſtoßende 
Gemach und hier ſah Otto, wie ſich die mageren Händchen vor 
das Geſicht legten, wie Suſy bitterlich zum Sterben ſchluchzte. 

„Otto, Otto, — Elli iſt fort!“ 

„Was jagt Du da, Kind?“ 

„Elli iſt fort, ſie kommt niemals wieder.“ 

Er zitterte am ganzen Körper, obgleich ſich ſeine Seele 
ſträubte, das halb ſchon Geahnte zu glauben. „Thorheit,“ 
preßte er hervor. „Du biſt krank, kleine Suſy!“ 

„Nein, nein, ich weiß was ich ſage. O Otto, hätteſt Du 


Er warf ſich in einen Seſſel; mehr und mehr ſchwand die 
Hoffnung, doch noch Licht in das Dunkel zu bringen. „Erzähle 
mir alls, Suſy,“ bat er. „Wie kam Dir der ſonderbare Ge⸗ 
danke, Kind?“ 

„Das weiß ich ſelbſt nicht,“ ſchluchzte die Kleine, „aber es 
iſt ſo. Was haſt Du der armen Elli gethan, Otto? Ich war 


— — — — gegen neun hier, weil fie mir ein neues Stickmuſter einrichten 


Folge der Erkrankung des Staatssekretärs des 


Als Otto gegen elf Uhr das Wohnzimmer betrat, fand er | wollte. 


Status der Altkatholiken⸗ Bewegung ıc. ꝛc., — über Alles dies 
wünſcht der Papſt genau informirt zu werden. So umfaſſend 
indeſſen auch die Berichte der Prälaten und ihrer Stell el 
fein mögen, jo iſt doch nicht zu verkennen, daß die N atio 
eine einſeitige bleibt. Uebrigens ſoll die gleiche Vorſchrift auc 
für jene nichtpreußiſchen Bisthümer ergangen fein, zu derel 
Sprengel preußiſche Gebietstheile gehören. N 
— Wie die „Magd. Ztg.“ hört, haben für die dies jährige Bade 
ſaiſon auf Brun nen⸗ und Badekuren für Rechnun A 
Militärvermwaltung alle diejenigen im aktiven Dientte fehende 
Mannſchaften Anſpruch. für welche nach militärär⸗tlichem Urtheil DE 
Gebrauch genannter Kuren im Kurorte ſelbſt nothwendig ift, ſowie in“ 
aktive Mannichaften, deren Leiden zweifellos aus einem der drei legte! 
Feld ige, oder aus Friedens dienſt⸗Beſchädigungen herrührt. Diesbezüg 
liche Geſuche um Aufnahme in die Militär⸗Kurhäuſer zu Landeck, Wien 


treten 


20 
nung, Brotgeld und extraordinärer Verpflegungszuſchuß die ſelbel 
werden vielmehr in dieſer Beziehung den Ten loniemutängem. welche 
nach § 6b und e ſchon jetzt auf vorbezeichnete Kompetenzen neben ihr“ 
Penſton keinen Anſpruch haben, gleichgeſtellt. Pi 

Hamburg, 5. Februar. Die öffentliche a be 
treffend den Zuſammenſtoß der Dampfihiffe „Sultan“ u 
„Cimbria“ wird am S:nnabend, 10. Februar d. J., Vormitte 
10 Uhr, im Audienzſaale des Seeamtes ſtattfinden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 5 
Wien, 6. Februar. Seit geſtern werden hier Min !!“ 
ſterkonferenzen unter dem Vorſitze des Kaiſer! 
gehalten, an denen die gemeinſamen Minifter Kalnoky und 
Kallay (Graf Bylandt Rheidt iſt erkrankt), die beiden Miniſter 
präſidenten Tisza und Taaffe, und die Miniſter der Finanzen 
der Kommunikationen und der Landesvertheidigung aus Cis⸗ und 
Transleithanien theilnehmen. Die Berathungen hüllen ſich dies 
mal ſtrenger wie ſonſt in den Schleier des Amtsgeheimniſſes 
Dem „N. W. Tgbl.“ wird in der Angelegenheit aus Peſt tele“ 
graphirt: „Bei den Wiener Miniſterkonferenzen handelt es 
vornehmlich um die Feſiſtellung der neuen Geldforderungen, 
welche diesmal zur entſprechenden Vermehrung und Ber 
beſſerung des Artillerie- Materiales dienen ſollen, 
Damit im Zuſammenhange ſteht die neue Vorlage über die 
Umgeſtaltung der öſterreichiſchen Landwehr. 
Von ungariſcher Seite ſetzte Finanzminiſter Szapary dieſen For⸗ 
derungen energiſchen Widerſtand entgegen, weil durch dieſelben 
jede Beſſerung des ungariſchen Staatshaus altes auch für 1884 
unmöglich gemacht würde.“ Die bereits eingebrachte Landwehr⸗ 
Novelle ruft die Oppofition zum Streite. Die Heranziehung der 
Erſotzreſeroe zur Präſenzpflicht, die Verſtärkung der Kadres, die 
Feſtſtellung eines Minimal ⸗Kriegsſtandes der Landwehr von 
138,000 Mann, die Heranziehung der vierten Altersklaſſe zu 
Relrutirung, die Beſtimmung, daß jene Wehrpflichtigen, e 
im Heere bei einer Spezialwaffe gedient, in der Landwehr genau J 
fo behandelt werden, wie die Reſerviſten; das find lauter Neue⸗ 
rungen von einſchneidender Bedeutung und Wichtigkeit. Die 1 
„N. W. Pr.“ äußert ſich über die Vorlage wenig ſympathiſch 
wie folgt: i 
a neue Landwehrgeſetz bedeutet eine wichtige und tief | 
7 


einſchneidende Abänderung unſerer Wehrverfaſſung. Es bedingt gegen⸗ 
über der in Kraft ſtehenden Geſetzgebung nicht blos eine Harte Er⸗ 
höhung der Wehrkraft für eine ſehr bedeutende Anzahl von Perſonen, welche 
in dem ſtehenden Heere ibrer Verpflichtung bereits genügt haben, es 
fübrt auch ein neues und ſehr ſchwerwiegendes Prinzip in die Lande 
wehrgeſetzgebung ein, welches ſebr peinliche ſtaats rechtliche Erörterungen 
bervorrufen wird. Denn der geſammte Umkreis der Beſtimmungen 
über die Friedenspräſenz bei der Landwehr, welche bisher und mit 
autem Bedacht aeretlich feſtgeſtellt waren und daber nicht anders als 

u auch immer ein 1 


Wie ſah ſie aus! — Geiſterhaft, ſchrecklich. Sie 
küßte mich mehr als einmal. Wirſt D 

gutes Mädchen bleiben, meine kleine Suſy? Nie lügen, nie das 
Vertrauen eines anderen Herzens täuſchen? — Wer ein reines 
Gewiſſen beſitzt, dem kann das Leben nichts anhaben!“ Und 
dann gab ſie dem Kanarienvogel ein Stück Zucker. „Mein 
armer Hane, mein liebes kleines Thier, gieb mir einen 
Kuß, Hans!“ 

Sie nahm ihn in beide Hände und ſtreichelte ihn. „So 
Suſy, ich muß noch ausgehen, vielleicht ſehe ich Dich heute 
Abend nicht mehr. Grüße Deine Schweſter, Kind, — o wie 
mir der Kopf ſchmerzt!“ 

Sie ſetze behutſam den Vogel in ſeinen Käfig und umarmte 
mich nochmals. „Adieu, Suſy, Adieu! Ich habe Eile, Kind!“ 
Und dann ſchob ſie mich aus dem Zimmer. Ach Otto, 
was ich Dir da geſagt habe, das ſind nur die Worte, welche 
Eliſabeth ſprach, aber Du hätteſt ſie ſehen müſſen! Ich las 

einmal von einem Verbannten, der an der Grenze ſeines Vater⸗ 
landes ſtillſtand und noch einen letzten Blick zurückſandee. Das, 
gerade d a 8 Gefühl war es, was ich in Ellis Augen las.“ ö 

Er antwortete nicht, in feiner Seele ſtürmte es furchtbar, AN 
dennoch aber ſtand unter allen Zweifeln das Eine ganz feſt, er 
mußte ſie ſuchen und wiederfinden. 9 

„Suſy“, ſagte er die Kleine küſſend, „willſt Du von dieſer 
traurigen Angelegenheit mit keinem Menſchen ſprechen, auch nicht 
mit dem Papa und Tante Benedikt?“ 

„Kein Wort“, verſicherte das Kind. „Otto, glaubſt Du, 
daß Elli zurückkommt?“ . 


„Gott ſchenke es Dir und mir!“ antwortete er beinahe 
feierlich. „Geh' jetzt nach Haufe, Suſy, das Mädchen fol Dich 
begleiten — und denke an Dein Verſprechen.“ 2 

Dann ging er in das Wohn immer. Ulrich war nicht mehr 
dort, er beſaß Feingefühl genug, um ſich ſo lange fern zu halten, 
bis man ſeiner bedurſte und ſo konnte Otto den augenblicklichen 
Abſchied ſchriftlich zurücklaſſen, zehn Minuten ſpäter ſtand er wie: 
der auf der ſtillen halbdunklen Straße. * 
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it Zustimmung des Reichsrathes geändert werden konnten, ſoll nun 
N Geſetzgebung entzogen und der kaiſerlichen Verordnung vor⸗ 


mehr der 
‚gebalten bleiben. Das beißt fo viel, als daß die Dienſtoflicht des 


7 
E 
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Fundwehrmannes im Frieden, welche bisher geſetzlich dadurch auf ein 
Minimum beſchränkt war. daß die — der wehrpflichtigen Perſonen, 
welche im Frieden bei den Landwehr⸗Cadres den Militärdienſt zu leiſten 
daben, in einer fixen Ziffer ibren Ausdruck fand, nunmehr dieſer Ga⸗ 
rantie verluſtig werden ſoll, vermehrt oder vermindert werden kann, je 


Nachdem das militäriſche Bedürfniß eine Verſtärkung oder Herabmin⸗ 
we der Cadres opportun erſcheinen 


5 läßt. Damit entſteht eine der 

terigften Fragen. nämlich die der Abgrenzung zwiſchen der Geſetz⸗ 

bung und dem Verordnungsrechte der Regierung, eine Frage, die um 

d unerwarteter kommt, als fie bisher entſchieden im Sinne der Kom⸗ 
der Geſſtzgebung gelöſt war.“ 

Die Annahme des Geſetzentwurfes kann aber trotzdem nicht 
zweifelhaft ſein. 

— Der Präſident des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes, Dr. Smolka, hat bereits die Zuſchrift 
an den Grafen Taaffe als Miniſter des Innern gerichtet, welche 
den Mandats verzicht des Abg. Dr. v. Kaminski zur Kennt⸗ 
Nß deſſelben bringt und zur Ausichreibung der Neuwahlen auf: 
ordert. Wie die „Pol. Korr.“ erfährt, waren vor dem Verzicht 

Abg. Dr. v. Kaminski bei Dr. Smolka Schritte gethan wor⸗ 
den, um denſelben zu einer Intervention, ſowie zur Einleitung 

es ehrengerichtlichen Verfahrens in Betreff des genannten Ab⸗ 
geordneten zu veranlaſſen; Dr. Smolka lehnte aber jedes Ein- 
greifen ſeinerſeits und eine perſönliche Begegnung mit dem Abg. 
d. Kaminski rund ab und beantwortete die bei ihm gethanenen 

rute mit der Erklärung, er könne ſeinerſeits dem Abg. von 
Kaminski einzig und allein dringend den Verzicht auf ſein Man⸗ 
dat empfehlen. Dazu entſchloß ſich denn auch v. Kaminski, 


welcher nach Galizien abreiſte, indem er vor zwei Tagen an das 


eordnetenhaus Präſidium ein Telegramm mit der Erklärung 
nichtete, daß er ſein Mandat mit Rückſicht auf ſeine ſeit 2 Jahren 
andauernde Kränklichkeit niederlege. Der reichsräthliche Polen⸗ 
klub hat, wie ſchon bekannt, eine ſtrenge Unterſuchung des Falles, 
welcher zu dem in Rede ſtehenden Mandatsverzichte geführt hat, 
verfügt und iſt entſchloſſen, mit aller Entſchiedenheit in der Sache 
vorzugehen. Auch auf die Haltung des Verfaſſers der Klage⸗ 
ſchriſt des Dr. v. Kaminski, Abg. Dr. Wolski, welcher nach 


der im Polenklub herrſchenden Anſchauung die Pflicht hatte, 
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augenblicklich die Geſchäfte leiteten. 


Hatte ſie irgend eine Kenntniß 


g Weiter alſo! 
Aena 
m Begegnen 


„v. Kaminski von der Anſtrengung der Klage gegen Baron 

warz abzuhalten, erſtreckt ſich die ſeitens des Polenklubs ein⸗ 
geleitete Unterſuchung. Dr. Wolski hat bereits ebenfalls ſein 
Abgeordnetenmandat niedergelegt. 


Frankreich. 

Paris, 5. Februar. Es ſcheint nunmehr unzweifelhaft, 
daß die Prätendenten⸗Vorlage im Senate zu Falle 
kommen wird. Denn da trotz der Abweſenheit von etwa fünfzig 
atoren bei der Wahl der Kommiſſion ſich bereits 145 Mit⸗ 
des Senates, alſo faſt die Majorität, gegen die von der 
Deputirtenkammer genehmigte Vorlage ausgeſprochen haben, ſo 
kann die A lehnung der letzteren in der vorliegenden Geſtalt 


letzt bereits als unabwendbar gelten. Von den neun Sektionen 


wählten acht Gegner, nur eine, die vierte, einen Anhänger des 
Geſetzentwurfs. Die Diskuſſion ergab intereſſante Momente. 
thelemy Saint Hilaire erklärte, Ausnahmemaßregeln ſeien 
im gegenwärtigen Zuftand allgemeiner Ruhe abſolut unberechtigt. 
u verwirft das Geſetz und jeden Vermittelungsvorſchlag; die 
einzige Geſahr drohe der Republik von den Gewaltthätigen, die 
Berenger verweigert der Re: 
gierung in Ruhezeiten das Recht der Verbannung ohne Urtheil. 
In der fünften Sektion indeſſen bedrohte Challemel⸗Lacour, der 
nicht gewählt wurde, den Senat mit der Auflöſung, wenn er ſich 
der Kammer widerſetze. Leon Say und Waddington proteſtiren 
ebenfalls energiſch gegen Ausnahmsgeſetze. Man ſoll übrigens 
nicht abgeneigt ſein, ein allgemeines Sicherheitsgeſetz zu votiren, 
wenn die Regierung ſich durch die beſtehenden Geſetze gegen 


„Wohin nun?“ frug ſich Otto gedankenvoll ſelbſt. 

Es gab nur einen einzigen Menſchen, zu dem Eliſabeth 
flüchten würde, ihren Vater. Aber der war in Rom, — follte 
fie die weite Reife allein unternommen haben? 

Er glaubte es, nur ließ ſich der Grund nicht herausfinden. 
der letzten Vorgänge auf der 
Roſeninſel erhalten? War fie beleidigt, eiferſüchtig? 

Wie ein Gefühl des Glückes, des Sieges durchfluthete es 
ſein Herz. Sie liebte ihn, — jetzt wußte er es. 

Aber der nächſte Augenblick brachte einen anderen Ideen⸗ 


gang. War es nicht Paul, dem ihre Seele gehörte? — Ach, 


und ſollte ſie möglicherweiſe mit ihm, um ſeinetwillen das Haus 
hres Mannes verlaſſen haben? 
Ein tieferer Athemzug hob ſeine Bruſt. Nein, das hieße 
Engel verleumden. Welches auch der Grund ihrer plötz⸗ 
t geweſen ſein mochte, — dies nicht. 
nun? Er wußte es nicht. 

Am nächſifolgenden Morgen um fünf fuhr der erſte Zug, 
welcher fie an die deutſche Südgrenze bringen konnte, Elifabeth 
mußte ſich alſo noch in der Stadt befinden oder fie war bis zur 
nächſten, etwa zwei Stunden entfernten Station gegangen, um 
dort unbemerkt und unerkannt ihren Platz im Coupeé zu ſuchen. 

anderen Ausweg gab es nicht. 

Otto fühlte, daß ein Entſchluß gefaßt werden müſſe, daß er 
es verlieren werde, wenn Eliſabeth über die Grenze und zu 
em Vater gelangte, ohne ſich mit ihm ſelbſt ausgeſprochen zu 

ae 5 dern hieß hier den Kampf aufgeben, vor der Schlacht 

Er fragte in Adelens koſtbarem Palaſte den Portier, ob 
ſeine — noch . jet, 3 een: vie 3 515 5 

egen geweſen; ebenſo ging es em Dienſtmädchen 

der Frau Hauk. „Die Herrſchaften find nicht zu Haufe,“ hieß 
* „heute war kein Beſuch hier.“ 

auf das gute Glück hin vorwärts durch die 

womöglich der armen Einſamen auf halbem 

und fie zurückzuführen in die Häuslichkeit, 


einen 
lichen 


1 

22 8 

Attentäter wider die Verfaſſung ungenügend bewaffnet glaube. 
Das gegenwärtige Miniſterium, welches ſich für die Geſeßzes vor⸗ 
lage, wie ſie jetzt iſt, zu ſehr engagirt hat, muß durch das ab⸗ 
lehnende Kammervotum ebenfalls beſeitigt werden. Hierzu kommt 
die mißliche Situation, in der ſich das Kabinet durch die Auf⸗ 
nahme des wortbrüchigen Generals Thibaudin als Kriegsminiſter 
befindet. Liegt doch nunmehr die offizielle Bekanntmachung des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums und des allgemeinen Kriegsdepar⸗ 
tements vom 19. Dezember 1870 im Wortlaute vor. In dieſer 
Bekanntmachung werden 31 franzöfiice Offiziete namhaft ge⸗ 
macht, welche unter Bruch des Ehrenworte, keinen Fluchtverſuch 
machen zu wollen, während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
deſertirt ſind. Unter Nummer 24 wird ausdrücklich der da⸗ 
malige Colonel Thibaudin, Kommandeur des 67. Linien⸗ 
Regiments, der gegenwärtige franzöſiſche Kriege miniſter genannt. 
Hervorgehoben zu werden verdient auch, daß in derſelben Liſte 
der famoſe Revanchedichter Paul Dérouléde, damals Unter⸗ 
Lieutenant im 16. Bataillon der Mobilgarde, als wortbrüchig 
figurirt. Pſychologiſch findet alſo der Deutſchenhaß Deroulddes 
in gewiſſem Maße ſeine Erklärung; der letztere verzeiht es den 
Deutſchen aber nicht, daß er, allerdings lediglich durch eigene 
Schuld, eben doch ihretwegen zum Wortbrüchigen geworden iſt. 


Paris, 6. Februar. Das neue Kabinet würde, 
wenn die in Umlauf geſetzte Liſte ſich beſtätigen ſollte, folgende 
Veränderungen zeigen; Ferry würde Konjeilspräfitent und 
Miniſter des Aus wärtigen, Fallières wieder Miniſter des 
Innern, Waldeck⸗Rouſſe au Juſtizminiſter, Campenon 
Kriegsminiſter, Vizeadmiral Cloud Marineminiſter werden; 
Tirard und Cochery in ihren bisherigen Stellungen bleiben. 
Emanuel Arago hat gleichfalls die Uebernahme des Porte⸗ 
feuilles für das Auswärtige abgelehnt. Fallieres wird nunmehr 
keinen neuen Verſuch machen, ſein Kabinet zu vervollſtändigen, 
ſondern die Abſtimmung des Senats abwarten. — Prinz 
Viktor, der als Freiwilliger in der Artillerie zu Orleans dient, 
kam geſtern nach Paris, um ſeinen Vater, den Prinzen Napo⸗ 
leon, zu beſuchen, und blieb eine Stunde bei ihm. Prinz Ro⸗ 
land Bonaparte, der mit dem Prinzen Napoleon auf geſpann⸗ 
tem Fuße ſtand, beſuchte geſtern gleichfalls den Prinzen. Prinz 
Viktor brachte auch dieſen Nachmittag bei ſeinem Vater zu und 
kehrte heute Abend nach Orleans zurück. N 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Februar. Die Eröffnung der Donau⸗ 
konferenz iſt auf acht Tage verſchoben worden — angeblich 
nur wegen eines Unwohlſeins des deutſchen Botſchafters Grafen 
Münſter, das inzwiſchen aber faſt völlig wieder gehoben iſt. In 
Wahrheit ſcheinen ſich kurz vor Thoresöffnung allerlei Differenzen 
über wichtige Vorfragen eingeſtellt zu haben, die erſt noch der 
Ausgleichung bedürfen. Schwierigkeiten ſoll namentlich die viel⸗ 
berufene Kiliafrage verurſachen. Nach der „Times“ ſoll zwar 
die ruſſiſche Regierung über ihren Plan, die Aufſicht über den 
Kilia⸗Arm der Kompetenz der Donaukommiſſion zu entziehen, den 
Mächten in der einen oder andern Form bereits Mittheilungen 
gemacht haben und die Regierungen von Oeſterreich und Rußland 
ſollen während der Anweſenheit des Herrn v. Giers in Wien 
zu einem vollſtändigen Einverſtändniß über die ganze Donaufrage 
gekommen ſein. Doch ſcheint England in dieſes Einverſtändniß, 
wenn es wirklich erzielt ſein ſollte, nicht einbegriffen zu ſein. 
Ferner haben außer Rumänien auch Bulgarien und Serbien 
Anträge auf Zulaſſung ihrer Vertreter zu den Sitzungen gefellt, 
während die Pforte gegen die Theilnahme Bulgariens an den 
Verhandlungen entſchieden proteſtirt. Kurz, es ſcheint wirklich, 
als ob die Bahn für die Konferenz noch nicht ſo geebnet, deren 
Gelingen noch nicht ſo ſichergeſtellt wäre, wie es noch vor einigen 
Tagen den Anſchein hatte. 


deren Krone ſie geweſen. Süße ſchöne Eliſabeth, was immer 
Dich fo erſchreckte, daß Du lieber fliehen, als es ertragen wollteſt, 
— ich werde alle Deine Zweifel beſiegen, alle Deine Sorgen 


entkräften! 


ing ſchnellen Schrittes weiter, zuerſt durch die Stadt 
r an dem ſtolzen Palaſte ſeines Vaters, dann zwiſchen 
den Villen der Börſenfürſten dahin und endlich durch eine Allee, 
die gleichwohl noch hie und da bebaut war. Die kurze Abend⸗ 
dämmerung begann jetzt, gegen ein Uhr, ſchon überzugehen in 
die ſeltſame helle Nacht, bei der doch alles Leben ruht, ob⸗ 
wohl die Beleuchtung des Tages rings auf Wald und Fluren 
liegt. Hie und da bellte auf einem Landfitz ein wachſamer Hund 
oder aus den offenen Fenſtern tönte das Lachen einer fröhlichen 
Geſellſchaft, aber kein Menſch begegnete dem ſchnell dahingehen⸗ 
den jungen Manne. Arme Eliſ „ wo fie nur ſein mochte? 

Zuweilen überlief es ihn eiskalt. Vielleicht hatte die Un⸗ 
glückliche, um ſeiner Verfolgung zu entfliehen, gerade die ent⸗ 
gegengeſetzte Richtung eingeſchlagen, jeder Schritt, jede Sekunde 


trennten ihn und ſie nur immer mehr, immer weiter. 
Ob es beſſer war 
umzukehren? 


Dann ſtand er ſtill, halb außer ſich. 

Aber dadurch konnte jetzt nichts mehr erreicht werden. 
Hatte ſie den nach Norden fahrenden Zug gewählt, ſo ließ ſich 
an Wiedereinholen denken. 

Und er ging weiter. Auf eine kurze Strecke zwiſchen blü- 
henden Feldern folgte das Dorf mit ſeinen ſtrohgedeckten Häuſern 
und friedlichen Höfen, zwiſchen denen Kirche und Wirthshaus 
auf dem freien Platze in der Mitte lagen. krähten die 
Hähne, es war jetzt drei Uhr Morgens und die fleißigſten unter 
den Bewohnern ſchon wach; auf dem Spiegel des Teiches tum⸗ 
melten ſich ſchnatternde Enten, hie und da gingen Mädchen mit 
blankgeſcheuerten Eimern zur Weide. Wo immer ein Auge in 
das blaſſe aufgeregte Geſicht des vorüberſchreitenden jungen 
Mannes ſah, da tönte ihm ein freundliches: „Guten Morgen!“ 
entgegen, er dankte meiſtens nur durch ein Kopfnicken, die 
Zunge klebte ihm am Gaumen. 


Er 
und vori 


U 
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Daunerſtag, S. Fedrua 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Febr. Ueber die ruſſiſch⸗chineſi⸗ 
ſchen Reibereien, die fortwährend an der Grenze ſtatt⸗ 
haben, ſpricht der „Golos“ ſich folgendermaßen aus: 

„Bald hört man Klagen darüber, daß die ruſſiſchen Kaufleute mit 
ibren Waaren von den chineſiſchen Beamten nicht in's Innere gelaſſen 
werden, ſogar in die zunächſt liegenden chinefiſchen Gebiete nicht, unter 
Berufung darauf, daß noch nicht alle Beſtimmungen des Traktats von 
den Ruſſen erfüllt ſeien und die Provinz Kuldſha noch nicht übergeben 
ſei; bald wiederum greifen fie durch Lift die einflußreichſten Dunganen 
auf und richten ſie hin, ungeachtet der Forderungen und Vorſtellungen 
der ruſſiſchen Regierung bezüglich ſofortiger Auslieferung derſelben; 
bald wieder entſtehen Streitigkeiten zwiſchen den ruſſiſchen und chineſt⸗ 

Grenzbeamten anläßlich der Ueberſiedelung der Tarantſchen und 
Dunganen, und den letzteren werden verſchiedene Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt, angeblich immer. weil aus Peking keine Inſtruktion eine 
getroffen iſt. Auf kleine Differenzen mußte man bei der Uebergabe 
Kuldſhas an die Chineſen von vornherein gefaßt ſem; aus einigen 
Handlungen der chineſiſchen Beamten, die ſogar von der offiziellen 
„Turkeſtanſchen Zeitung“ wiedererzäblt wurden, geht aber deutlich her⸗ 
vor, daß fie in ihrer früheren Willkür und Mißachtung der Traktats⸗ 
beſtimmungen nach wie vor fortfahren, wodurch ja unſere Grenzbeziebungen 
zu den Chineien immer ausgezeichnet geweſen find. Keine Inſtruktion 
aus Peking erhalten zu haben — das iſt ein altes Lied, das wir gar 
nicht mehr beachten ſollten, und jetzt haben wir Gelegenheit. uns ein 
für allemal von dieſem alten Liede zu befreien und von der Willkür 
der chineſiſchen Beamten, unter welcher die Privatintereſſen 
ruſſiſcder Unterthanen beſonders der Kaufleute, zu leiden haben, welche e 
ſich der im Vertrag ftipulirten kommerziellen Vorrechte bedienen wollen. 
Die Entſcheidung dieſer Angelegenheit iſt abhängig vom Verhalten 2 
unſerer Konſuln, deren Zahl an der chineſiſchen Grenze jetzt vollkom⸗ 
men ausreicht. Geſetzmäßigkeit und feſtles Beharren auf ihren Forde⸗ 
rungen, Konſequenz, Entſchiedenheit und einmüthiges Zuſammengeben 
— das kann den chineſiſchen Beamten vor allen Dingen Achtung vor 
dem Traktat und dem ruſſiſchen Namen einflößen. Nur auf dieſe 
Weiſe kann ihr Gelüfte nach dem Privateigenthum ruſſiſcher Unter⸗ 
than en in China gezügelt, ein feſter Grund für den ruſſiſchen Handel 
in den inneren und weſtlichen Provinzen gelegt und ein Markt für 
unſere Fabrikerzeugniſſe gefunden werden. Früher wurde es unſerer 
Grenzadminiſtration bei der unbeſtimmten Inſtruktion und der geringen 
Beamtenzahl febr ſchwer gemacht, gegen die Armee chineſiſcher Beam⸗ 
ten aufzukommen; bei dem jetzigen Etat der Vertreter ruſſiſcher Inter⸗ 
eſſen iſt das aber möglich und die ruſſiſche Regierung hat das Recht, 
von ihren Beamten die Aufrechterhaltung vollkommener Ordnung an 
der chineſiſchen Grenze, unbehinderten Handelsverkehrs und einer pünkt⸗ 
lichen Befolgung des Traktats in allen ſeinen Punkten zu verlangen.“ 

Daß die Regelung aller hier in Betracht kommenden Unzu⸗ 
träglichkeiten nicht von den Konſulatsbehörden und ſonſtigen 
Grenzbeamten zu erhoffen iſt, ſondern früher oder ſpäter einmal 
durch die Schärfe des Schwertes entſchieden werden wird, weiß 
natürlich der „Golos“ beſſer, als ſonſt Jemand. 

10 Aus Peters burg, 2. Februar, ſchreibt man der „Voſſ⸗ 
tung“: 

Die Ueberſiedelung des Zaren mit ſeiner Familie und 
dem ganzen Hofſtaat von Gatſchina nach Petersburg hat mannichfaches Er⸗ 
ſtaunen erregt. Lange ſuchte man vergeblich nach der V.ranlaſſung zu 
der ſelbſtbewußten Sicherheit des öffentlichen Auftretens, welches zu der 
bisherigen ſcheuen e ar in ſchroffem Gegenſatze ſteht. Ende 
lich iſt dieſes Räthſels Löſung bekannt geworden. Der General 
Orzewski, früher Chef der Gendarmerie im Königreiche Polen, und fit 

Mies 


etwa ſechs Monaten Polizeichef des Kaiſerreichs und Gehilfe des 

niſters des Innern, iſt der Mann, welcher einen derartigen Syſtem 

wechſel zu Stande gebracht hat. Es iſt ihm nämlich, wie er behauptet, 
gelungen, die ganze Organiſation der Nihiliſten und ihre ſämmtlichen 
Etappen, welche von Irkutsk bis nach Warſchau reichten, zu entdecken 

und aufheben zu laſſen. Ein überaus reichhaltiges Material an Explo⸗ 
ſipſtoffen, falſchen Päſſen, Druckſchriften und ſonſtigen Apparaten der 
Nihiliſten Toll hierbei in die Hand der Polizei gefallen ſein. Sämmt⸗ 
liche Organiſatoren, mit Ausnahme von dreien, welchen die Flucht ge⸗ 
lungen iſt, ſind — jo heißt es — verhaftet worden. Merkwürdig iſt 
es, daß gerade Sibirien, das Land der Verbannung, denjenigen Nihi⸗ 
liſten, welche durch die Behörden am meiſten verfolgt wurden, lange 
als der ſicherſte Schlupfwinkel gedient hat, von welchem aus ſie ihre 
Agitation unbeachtet fort ſetzten. 

Auch das neueſtens erlaſſene Krönungs⸗Manifeſt muß als 
ein Ausfluß dieſer prinzipiell veränderten Politik des Zaren auf⸗ 
gefaßt werden und könnte mit obigen Thatſachen — deren Wahr⸗ 
beit vorausgeſetzt — in Verbindung gebracht werden. 

Jetzt mußte ſich alles entſcheiden. 

Auf dem Bahnhofe regte ſich noch nichts. Nur die Kuh 
des Wärters, an einem Pflock befeſtigt, weidete von der Böſchung 
das junge Gras und um die Telegraphenſtangen ſchwirrten zu 
Hunderten Sperlinge und Schwalben, während an den Stämmen 
der Waldecke das braune Eichhorn von Zweig zu Zweig kletterte. 

„Sie wird den Zug irgendwo im Gehölz erwarten“, dachte 
8 „An einer einſamen Stelle, — meine arme ſchene 

enſitive.“ 

Er ſpähte jo vorſichtig, als müſſe fie hinter den nächſten 
Bäumen ſtehen, er ging durch den ganzen, am See dahin⸗ 
führenden Waldſtreifen und ſein Herz klopfte ungeſtümer bei 
jedem „Im Schilf flüfterten die Wellen, von fern rief 
der Kuckuck und klangen leiſe und melodiſch die Glocken der 
ausgetriebenen Kühe. Jetzt ſtand am Himmel die junge Morgen⸗ 
ſonne in aller ihrer Pracht, es ſchlug vier vom Thurm, — nur 
noch Eine, Eine einzige kurze Stunde, dann fuhr der Zug und b 
alles war vorüber. a 

Otto ging zurück zum Stationsgebäude. Ein Arbeiter fegte 
die Schienen, zwei andere koppelten eine Reihe von Laſtwagen 
und im Wartezimmer ſcheuerte eifrig eine Magd, — die Wire 
ſchaft war noch nicht geöffnet. 

Er erkundigte ſich bei allen dieſen Perſonen, ob man eine 
junge fremde Dame geſehen habe, aber die Antworten, welche er 
erhielt, ließen ihn nur noch ungeduldiger ſeufzen. Fremde Damen 
gab es hier häufig, drüben im Hotel wohnten während der 
ſchönen Jahreszeit viele, — er möge nur den Portier fragen. 

Entmuthigt begann er abermals zu ſuchen, ſelbſt in den 
Straßen des Dorfes, ſelbſt im Hotelgarten, — alles umſonſt. 

Es war doch ein Irrthum, ſie auf dem nach Rom 
zu glauben. Eliſabeth hatte vielleicht die Stadt gar nicht ver 
laſſen, fie ſchickte ihrem Vater ein Telegramm und nach wenigen 
Tagen befand er ſich an ihrer Seite. N 

Unten am Waldſaum in blauer Tiefe erſchien das ‚Signe! 
Auf dem Perron verſammelten ſich nach und m 1 
Perſonen, Gäſte aus dem Hotel, Städter, die 


von mehreren Rednern gewünſcht wird. Abg. Sch 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 6. Februar. 


* In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Reichstags wurde die Berathung des Etats zu Ende geführt, mit 
Ausnahme einiger vorbehaltenen Petitionen und Reſolutionen, ſo wie 
der Angelegenheit des Erwerbes des Glatzer Poſthauſes. Die Ge⸗ 
nehmigung der Zinſen aus belegten Reichsgeldern und der Anleihen 2c. 
erfolgte unter Berückſichtigung der bisher gefaßten Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tags mit einigen unerheblichen Aenderungen. Neu eingeſtellt wurde an 

inſen ein Betrag von 900,000 Mark von dem Kapital des Reichstags⸗ 

ufopds mit Rückſicht darauf, daß derſelbe eines weiteren Anwachſens 
nicht bedarf. Die einmaligen Ausgaben des Etats der Reichseiſen⸗ 
bahnen für die Vollendung des 5 und der Güter: und 
Betriebs⸗Inſpektionsgebäude in Straßburg, für den Bau einer Ver⸗ 
bindungsbahn zwiſchen dem Bahnhofe Lutterbach bei Mühlhauſen und 
dem Hafenbaſſin in Mühlbauſen, ſowie für die Erweiterung der Biſch⸗ 
N Werkſtätten wurden genehmigt. Zu einer eingehenden Verhand⸗ 
ung führte die Angelegenheit des Glatzer Poſthauſes, welche bekannt⸗ 
lich aus der 2. Leſung noch einmal an die Kommiſſion zurückgewieſen 
war. Im Reichstage war zur Sprache gekommen, daß wenn — wie 
es in dieſem Falle geſchehen war — die Poſtverwaltung Poſtgebäude 
durch Unternehmer bauen ließe und für längere Zeit unter Vorbehalt 
des Erwerbes miethete, dadurch das Budgetrecht des Reichstags inſo⸗ 
fern berührt werde, als das Reich leicht in die Nothwendigkeit verſetzt 
werden könne, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen und dann Ge⸗ 
bäude erwerben müßte, deren Projekt der Reichstag nicht genehmigt 
b Die Budgetkommiſſton ſollte nicht blos den einzelnen Fall Glatz 
noch einmal prüfen, ſondern beſonders erörtern, in welchem Umfange 
und unter welchen Bedingungen die Poſtverwaltung in ſolcher Weiſe 
vorgegangen ſei. Die Mittheilungen, welche ſeitens der Poſtverwaltung 
in der Kommiſſion gemacht wurden, ließen erſehen, daß dies allerdings 
in ziemlich: erheblichem Umfange geſchehen iſt, daß z. B. ſeit Eintritt 
der Poſtverwaltung des norddeutſchen Bundes 41 Bauten dieſer Art 
aufgeführt ſind, daß über 17 dergleichen Verhandlungen im Gange 
ſind, und daß die 3 in welchen u. A. auch Vorſchüſſe ge⸗ 
währt werden, zu ernſten Bedenken Anlaß bieten. Man wurde ſich 
auch bald darüber klar, daß wenn der Auftrag des Reichstags erfüllt 
werden ſollte, auch die Poſition des ordentlichen Etats, in welchem die 
Miethen für Geſchäftsräume enthalten ſind, zurückgezogen werden 
müſſe. Da die 2. Leſung des Etats abgeſchloſſen werden muß be⸗ 
ſchloß die Kommiſſion, von der vorbezeichneten Sachlage dem Hauſe 
durch ihren Referenten Kenntniß geben zu laſſen und zu beantragen, 
daß deſinitiver Bericht zur dritten Leſung erſtattet werde. 

In der Kere Sitzung der Kommiſſion des Reichstags 
betreffend die erwendung giftiger Farben wurden die in 
der erſten Sitzung vom Abg. Lasker verlangten Verordnungen, welche, 
betreffend das Verbot giftiger Farben, in den Einzelftaaten beſtehen 
von der Regierung vorgelegt. In der fortgejetten Generaldebatte 
griffen die Abgg. Lasker, Goldſchmidt, Günther (Berlin), Baumbach 
und Schreiner die Verordnung in ihren einzelnen Theilen an, während 
die drei Vertreter der Reichsregierung wiederholt für den Wortlaut 
der Verordnung eintraten. Abg. Günther (Berlin) bittet, daß eine 
Statiſtik über die in Folge von Spielwaaren vorgekommenen Ver⸗ 


giftungsfälle der Kommiſſion als Grundlage für den 8 3 vorgelegt 


werde. Die Geh. Räthe Köhler und Eulenburg ſuchen die Unaus⸗ 

hrbarkeit emer ſolchen Statiſtik nachzuweiſen und heben die große 

ſchwierigkeit hervor, Minimalſätze ſchädlicher Stoffe feſtzuſetzen, was 
reiner findet einen 
Widerſpruch in der harten Faſſung der SS 2 und 3 zu der milderen 
Faſſung des § 4, welcher die Tapeten: und Bekleidungsinduſtrie be⸗ 
trifft, und in welchem Arſen als nicht fo unbedingt ſchädlich hingeſtellt 
werde während ſchon die geringſten Spuren, welche bei in den 88 2 
und 3 vorgeſehenen Fällen vorkommen, ſtrafbar ſein ſollen. Auch 
Abg. Goldſchmidt erachtet die Motive zum § 4 als äußerſt milde und 


weitgebend, die Faſſung des Paragraphen ſelbſt aber als außerordent⸗ 


ſich ſtreng. Die größte Gefahr für einzelne Zwecke der Induſtrie ins⸗ 
befondere der Buntpapierfabrikation und der Spielmaareninduftrie, ſei 
1 Ueberzeugung nach der Ausſchluß des Zinn. Ihm ſeien die 88 

und 3 in der gegenwärtigen Form unannehmbar. Die vom Schriſt⸗ 
führer verleſenen Petitionen richten ſich faſt ſämmtlich gegen dieſe 
beiden Paragraphen. Abg. Lasker beantragt, die Kommiſſion möge 


beſchließen, daß die SS 3 und 4 bis zum Abſchluß internationaler Ver⸗ 


handlungen außer Kraft geſetzt werden ſollen. Dieſer Antrag wurde 
nach eingehender Geſchäftsordnungsdebatte und nachdem die Beſchluß⸗ 
faſſung über § 2, welcher die Verpackung von Nahrungs: und Genuß⸗ 
mitteln betrifft, vorbehalten, einſſimmig angenommen. Mittwoch ſoll 
in die Spezialdiskuſſion eingetreten werden. 

* Die Kommiſſien des Reichstags für die Kranken⸗ 
verſicherung der Wiheiter hat heute die geſtern abgebrochene 
Berathung über den § 69 zu Ende geführt und ſowohl den Antrag 
irſch und Gutfleiſch, als den Antrag Lobren abgelehnt. Es bleibt 


Sl en 
alſo dabei, daß Arbeiter, welche einer Hilfskaſſe . im Falle 
einer Erkrankung Entſchädigung nach den Grundſätzen der Gemeinde⸗ 
krankenverſicherung erhalten, und zwar nach den Sützen, welche in der 
Gemeinde, wo die Krankenkaſſe ihren Sitz hat, üblich ſind. 


Velegraphifcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 7. Februar, Abends 7 Uhr. 


Der Reichstag lehnte bei der fortgeſetzten Etatsberathung 
den Antrag Grillenberger, im Etat die Poſt für die Beſchwerde⸗ 
kommiſſion bei der Ausführung des Sozialiſtengeſetzes zu ſtreichen, 
ab und genehmigte die erſte Baurate für das Reichsgerichts⸗ 
Gebäude in Leipzig. 

Braun wollte die Baurate ſo lange beanſtandet ſehen, bis 
ſich nach Emanation des bürgerlichen Geſetzbuches überſehen laſſe, 
wie der Geſchäftskreis des Reichsgerichts ſich geſtalte. 

Der Bundeskommiſſar befürwortete den ſoforti⸗ 
gen Bau. 

Bei der Berathung des Etats der Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern beſtreitet Barth, entgegen den früheren Aeuße⸗ 
rungen Minnigerode's, daß die Schutzzollpolitik den Aufſchwung 
des Handels und der Induſtrie bewirkt habe. Minnige⸗ 
rode hält ſeine früheren Aeußerungen aufrecht. Fortſetzung 
morgen. 


Das Abgeordnetenhaus verwies die Landgüterordnung 
für die Provinz Brandenburg nach wenig erheblicher Diskuſſion 
an eine Kommiſſion von vierzehn Mitgliedern und ſprach ſi 
nach länger als zweiſtündiger Geſchäftsordnungsdebatte für den 
Vorſchlag des Präſidenten aus, am Freitag die Sekundärbahn⸗ 
Vorlage und die Kanal⸗Vorlage zu berathen und neben dem 
Reichstage weiter zu tagen, da die Geſchäftslage die Fertig⸗ 
ſtellung des Etats und des Steuererlaßgeſetzes für das Herren⸗ 
haus bis zum 9. März erheiſche. 

Der Miniſter v. Puttkamer hatte erklärt, auch nach 
der Anſicht der Regierung ſeien die Vorſchläge des Präſidenten 
die allein richtigen. Wenn, wie Herr Hänel behaupte, Fürſt 
Bismarck ſich früher gegen das gleichzeitige Tagen des Reichs⸗ 
tages und des Landtages ſich ausgeſprochen habe, ſo habe ſich 
die Konſtellation jetzt geändert. Die Regierung habe ein gleich 
großes Intereſſe an der Fertigſtellung des Etats, wie das Haus. 


— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ jagt in 
einem Artikel über das Schreiben des Kaiſers an den Papſt und 
die Zentrumspreſſe, die Regierung unterſcheide zwiſchen den 
Elementen, die von gewiſſen aus der Kampfzeit herrühren⸗ 


> * 54 i 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Februar. l 

d. Bezüglich der neueſten durch den bekannten Artikel de 
„Raſſegna“ veranlaßten offizibſen Kundgebung Ä 
der kirchenpolitiſchen Frage macht der „Kurye 
Pozn.“ gegenüber den Ausführungen der „Nordd. Allg. Ztg.“, welt 
meint: unter den Menſchen und Dingen, welche den Eifer de 
Papſtes für den Frieden abſchwächen oder gar paralyſiren, dürft 
Graf Ledochowski zu verſtehen ſein (j. Nr. 93 de 
„Poſener Ztg.“), folgende Bemerkungen: Es ſei in Wahrhl 
traurig, daß eine Angelegenheit von jo gewaltiger Tragweil 
wie das geiſtige Wohl und der religiöſe Friede von 9 Million 
Katholiken, welche unter preußiſchem Szepter leben, in einer fi 
Staatsmänner fo wenig entſprechenden und unwürdigen Weil 
behandelt zu werden pflege, daß unbillige und ungerechte Forde 
rungen, wenn fie eine billige und gerechte Ablehnung erfahre 
mit dem Vorwurfe der Intriguen der Zentrumefraktion und de 
geheimen Wühlereien der Polen beſchönigt werden. Immer un 
überall falle die Schuld auf die unverbeſſerlichen Polen, welch 
in allen Gegenden der Welt Feinde ihrer „allerherzlichſte 
Freunde“ find, und im Geheimen gegen dieſelben wühlen, anſtal 
die Hand zu küßen, welche gegen fie die Peitſche des § 5 bi 
Geſetzes von der diskretionären Gewalt erhebt. 
T., Das gewerbliche Schiedsgericht in unſerer Stadt entfaltet 
im Jahre 1881/82 folgende Thätigkeit: Erledigt wurden durch ſchied 
gerichtlichen Spruch 139, durch Vergleich 91, durch Weglegung de 
Akten 36 Sachen; 21 wurden vor dem ſchiedsgerichtlichen Spruch 
zurückgenommen, 15 an das Schiedsgericht verwieſen; die Geſammt 
zahl der anhängig gemachten Sachen betrug 302. Die Mobiliar 
Exekution wurde in 38, der Perſonal⸗Exekution in 6 Fällen beantragt 
zur Verhandlung waren 369 Termine nothwendig; in 5 Fällen wurd 
Rekurs 7 1 Botroſch . 2 ab 
r. Von den olksſchulen der Stadt Poſen zählte i g 
1882 die Mittelſchule in 21 Klaſſen (12 Kunden 9 Madchen 
klaſſen), in denen 21 Lehrer und 5 Lehrerinnen wirkten, 1192 Schu 
kinder, und zwar 659 Schüler, 533 Schülerinnen; von ihnen waren 
669 genen 304 katholiſche, 219 jüdiſche; 979 deutſche, 213 polniſche 
1056 einheimiſche, 135 auswärtige; von den Lehrern und Lehrerinn 
waren 16 evangeliſche, 10 katholiſche; 17 deutſche, 9 polniſche; del 
Kämmereikaſſenzuſchuß de Unterhaltung der Anſtalt beträgt pr 
1832/83 36.616 M. — Die Bürgerſchule zählte in 18 Klaſſeg 
10 Knaben, 7 Mädchen-, 1 gemiſchte 999 9 mit 19 Lebrern und 3 
Lehrerinnen, 1016 Schulkinder, und zwar 615 Schüler und 401 Schüle' 
rinnen; von ihnen waren 530 evangeliſche, 398 katholiſche, 88 jüdiſche? 
706 deutſche, 310 polniſche: 879 einheimiſche, 137 auswärtige; von den 
Lehrern und Lehrerinnen waren 16 evangeliſche, 8 katholiſche, 1 jüdiſcher 
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15 deutſche,7 polniſche; der Kämmereikaſſenzuſchuß zur Unterhaltung del 
Anſtalt beträgt pro 1882/83 28,816 M. — Die 5 Stadtschule 
zählte in 11 Klaſſen mit 10 Lehrern und 3 Lehrerinnen 798 Schul 
rinnen (189 evangeliſche, 536 katholiſche, 73 jüdische); der Kämmerei 
kaſſenzuſchuß beträgt pro 1882/83 29,227 Mark. Die zweit! 

tadtſchule wurde in 11 Klaſſen mit 13 Lehrern beſucht von 


den Verbindungen nicht loszukommen vermöchten, und den⸗ en 095 5 505 Tatbolifchen, 895 1117075 
jenigen, die den kirchlichen Frieden nicht wollten, daß zählte in 11 Knaben⸗ und 11 Mädchenklaſſen mit 19 Lehrern und 
dieſe Unterſcheidung der Regierung berechtigt ſei. Es liege | Lehrerinnen 1541 Schulkinder (717 Knaben, 824 Mädchen; 302 evang 
gegenwärtig zu Tage, wo ein Theil der Zentrums⸗ liſche, 1235 katholiſche, 4 jüdiſche; 365 deutſche, 1176 polniſche); Ka n 


preſſe mit der Ueberzeugung nicht mehr zurückhalte, daß bie 
Zeit der Unnachgiebigkeit vorüber ſei, während die bisher als 
maßgebend angeſehenen Elemente dem Volke einzureden verjuchten, 
daß daſſelbe nichts hoffe und nichts zu hoffen habe. Wenn 
wider Erwarten dieſe Elemente noch einmal die Oberhand be⸗ 
halten ſollten, ſo würden dieſelben wenigſtens nicht mehr auf der 
Volksſtimmung beruhen können; es werde einer künſtlichen Agi⸗ 
tation bedürfen, um die katholiſche Bevölkerung in dem Glauben 
an die friedfertigen Abſichten des Königs und der Regierung 
irre zu machen. 
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mereikaſſenzuſchuß 43,382 M. Die vierte Stadtſchule wurde i 

naben⸗ und 14 Mäpchenklaſſen mit 27 Lehrern und 4 Lehrerinnen 
beſucht von 1831 Schulkindern (844 Knaben, 987 Mädchen; 601 evan⸗ 
geliſchen, 1230 katholiſchen; 753 deutſchen, 1078 polniſchen); Kämmerei⸗ 
kaſſen Zuſchuß 9,231 M. Die fünfte Stadt ſchule, welche ihre 
Thätigkeit im Mai v. J. begonnen hat, zählte im Oktober v. J. in 3 
Knaben: und 3 Mädchenklaſſen mit 6 Lebrern und 1 Lehrerin 450 
Schulkinder (222 Knaben, 228 Mädchen; 69 evangeliſche, 381 katholi⸗ 
ſche; 93 deutſche, 357 polniſche). — Die Geſammtzahl der Klaſſen in 


ſammtzahl der Lehrkräfte 88, wovon 75 Lehrer, 13 Lehrerinnen; von 


r. Zum 
d. M. in der 


der Nähe zum Beſuch geweſen waren und nun in ihre Heimath 
5 Landleute und Touriſten, alles bunt durcheinander. 
tto muſterte von fern die ganze Gruppe, Eliſabeth war nicht 
darunter. Um eine, in dieſem ſchweren Augenblick unerwünſchte 
Begegnung mit irgend einem, möglicherweiſe anweſenden Be⸗ 
kannten zu vermeiden, trat er, als der Zug langſam vorüber⸗ 
fuhr, in den Schatten des Wartezimmers. Coupé nach Coupé 
entihwand dem Blick, immer ſchneller drehten ſich die Räder, 
Otto ſah in einer Art ſtummer Verzweiflung auf die Wagen⸗ 
reihen, da plötzlich — täuſchte ihn feine wilderregte Phantaſie? 
— nein, nein, ſie war es, Eliſabeth, ſie, die er ſeit länger als 
acht Stunden ſuchte. Aus dem Fenſter eines der letzten Coupés 
jah ihr ſüßes ſtilles Geſichtchen, ach jo bleich, jo kummervoll 
wie nie. Sie hatte den Schleier zurückgeſchlagen, ihre Stirn 
lehnte am Seitenpolſter, die Hände lagen müde im Schooß. 
Das alles ſah er und regte kein Glied, über ſeine Lippen 
zam kein Laut. Gleich einer Viſion brauſte und donnerte der 
Zug in den frühlingshellen Morgen hinaus, die Schwalben 
witſcherten und ſchoſſen wie Pfeile durch die Luft, der Hirten⸗ 
Er im Thal ſchwenkte jubelnd die Mütze um den Kopf, — 
dann bog der Zug um die Waldecke, wie im raſenden Laufe 
rannten die letzten Wagen der Lokomotive nach und alles war 
»orüb 


er. 

„Zu ſpät!“ wiederhallte es in Otto's Seele, „zu ſpät!“ 

Der nächſte Train folgte erſt am Mittag. 

Er trat haſtig hinaus, dem Bahnhofsverwalter entgegen. 
„Iſt eine disponible Lokomotive hier? Ich bezahle was es 
koſtet, um zugleich mit dem eben abgefahrenen Zuge zur nächſten 
Station zu gelangen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ruſſiſche Gefängniſſe. 
Das ruſſiſche Gefängnißweſen bringt ſich in der neueſten Zeit wieder 


einmal recht eindringlich in Erinnerung. Anerkanntermaßen bildet das⸗ 
egenwärtigen Geſtalt einen jener furchtbaren Krebs⸗ 


energiſchſten und verzweifeltſten Mitteln zu ermög⸗ 
Der Anlaß hat in der letzten zu wiederholten 


elbe in ſeiner ? baren N 
chäden des ruſſiſchen Staatsorganismus, deren Heilung im günſtigſten 
N e nur mit den 
i 
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Malen den Gegenſtand von Publikationen gebildet, ſo z. B. des eng⸗ 
liſchen Miſſionars Landsell und des Amerikaners Kennan, welche 
Beide die günſtigſten Eindrücke von den ruſſiſchen Gefangenanſtalten 
erhalten haben. Ihre Darlegungen, jo wenig man an ihrer Unpartei⸗ 
lichkeit zu zweifeln Urſache hat, konnten dennoch keinen Anſpruch auf 
beſondere Glaubwürdigkeit erheben, weil man ſich ſagte, daß die ruſſi⸗ 
ſchen Behörden ſich gehütet haben werden, den fremden Beſuchern, auf 
deren Urtheil man doch immerhin einiges Gewicht legen mochte, die 
Dinge zu zeigen, wie ſie wirklich ſind, und ebenſowenig von den Ge⸗ 
1 7 eine der wahren Sachlage entſprechende Auskunft erhalten 
aben möchten. Fürſt Krapotkin nun, der bekannte, letzthin in dem 
Lyon'er Prozeſſe verurtheilte Anarchiſtenchef, hat in der hochangeſehe⸗ 
nen engliſchen Monatsſchrift „The ninetheenth Century“ fützlich einen 
Aufſatz über das Ruſſiſche Gefängnißweſen veröffentlicht, welcher den 
Stempel der Wirklichkeit und Wahrheit nirgends verkennen läßt. Und 
dieſe Wahrheit iſt eine ſchreckliche, ſchaudererregende, dieſe Mit⸗ 
theilungen bilden eine vernichtende Anklage gegen den ruſſi⸗ 
ſchen Despotismus. Was der Verfaſſer insbeſondere über die 
grauſame Behandlung der politiſchen Gefangenen erzählt, die 
Anwendurg der Peitſche und der Folter das ſind Dinge, 
welche die Brutalität der ruſſiſchen Polneibehörden in das grellſte Licht 
ſtellen. Die Fauſt ballt ſich unwillkürlich, wenn man von den 
Martern lieſt, welche die unglücklichen Gefangenen in den Baſtillen 
eines der Ziviliſation fort und fort Hohn ſprechenden Barbarenſtaates 
auszuſtehen haben. Charkow werden die politiſchen Gefangenen in 
Ketten in der Einzelhaft in feuchten, dunklen Zellen von 10 Fuß 
Quadratraum gehalten; häufig werden die Gefangenen wahnſinnig, 
und im Sommer 1878 brachte die Unerträglichkeit des Lebens daſelbſt 
mehrere Geſangene zum Entſchluß, ſich zu Tode zu hungern. Nachdem 
fie mehrere Tage nichts gegeſſen, ließ fie der Gouverneur „vermittelit 
Infektion“ gewaltſam „futtern“, was aber zu ſolchen Szenen führte, 
daß man vorzog, ſie durch das Verſprechen einer menſchlicheren Be⸗ 
bandlung zur freiwilligen Annahme des Eſſens zu bewegen. Als den 
Gipfelpunkt des Gefangenenelends ſchildert Krapotkin den Aufenthalt 
der vom Cgar zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten politiſchen 
Verbrecher in den Kaſematten der agen dau Feeng zu Petersburg. 
Die Zellen ſind dort ſo dunkel, daß man 22 von 21 Stunden des 
Tages Licht brennen muß und die Wände ſind tropfnaß. Von drei 
ſolchermaßen Eingeſperrten, deren Namen genannt werden, weiß Kra⸗ 
votkin zu erzählen, daß innerhalb Jahresfriſt der eine ſchwindſüchtig, 
der zweite wahnſinnig, der dritte gelähmt worden iſt 8 
Im Anſchluſſe hieran theilt die „N. 3.” einen Brief mit, den ein 
ruſſiſcher politiſcher Geſaugener aus einem ſibiriſchen Gefängniſſe 2 
ſchrieben hat. Wir entnehmen demſelben Folgendes. Sie haben wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon die Nachricht erhalten, daß eine ruſſiſche Dame einen 
Revolver auf den Gouverneur der Provinz Transbai⸗ 


kalien, den General FIlfaſchewitſch, abgefeuert hat. Hier habe 
Sie die Beweggründe zu dieſem neuen politiſchen Racheakt, der fich f 
eben der langen Liſte von Repreſſalien zwiſchen unſerer Regierung und 
unſeren revolutionären Parteien angereiht hat. In der Provinz Trans⸗ 
baifalien giebt es zu Chara Murinsk ein Gefängniß für politiſche 
Sträflinge, deren man 1882 vierundadhtaig zählte. Anfangs 
Mai v. J. ergriffen davon acht die Flucht, wurden jedoch bald wieder 
ergriffen.. .. Am 1. Mai wurde das Gefängniß von dem General 
Inſpekteur aller ruſſiſchen Gefängniſſe, Galkin Wragky, inſpizirt, derſel 
war mit den vorgefundenen Einrichtungen wenig zufrieden und ſtellt 
ein neues Reglement in Ausſicht, zu welchem die Flucht der acht d 
Vorwand hergeben mußte. — Am 16. Mai erging der Befehl, da 
ſämmtlichen Sträflingen die Haare geſchoren werden ſollten, eine bi 
dahin bei den politiſchen Gefangenen jelbit unter Nikolaus nicht ang 
we dete Maßregel; die Gefangenen proteſtirten mit dem Hinweis. da 
nur der Miniſter des Janern einen ſolchen Befehl erlaſſen könnte, do 
beharrte der Gefängniß direktor bei ſeiner Anordnung. Doch hat 
Niemand eine Abnung, was einige Tage ſpäter erfolgen ſollte. A 
23. Mai wurde in der Nacht 3 Uhr plötzlich das Gefängniß von 1200 
Koſaken beſetzt; das Kommando über dieſelben führte Oberſt Rondenko, 
Die Beſetzung geſchah in Gegenwart des Generals Iljaſchewitſch 
und einiger böherer Beamten. Die Gefangenen wurden geweckt, 
man ließ ihnen kaum Zeit, ſich nothdürftig zu bekleiden, und 
führte fie in den Hof, wo man jedem von ihnen Ketten anlegte. { 
Darauf erfolgte eine körperliche Unterſuchung, wobei ihnen Alles, was 
fie an Werthſachen bei ſich batten, abgenommen wurde. Die Koſaken 
erzählten, der Oberſt Rondenko habe ihnen geſtattet, Alles, was ſie be 
den Gefangenen finden würden, zu nehmen und zu behalten. Nachher 
wurden die Gefangenen im vier verſchiedene, bei Kora gelegene Gefäng⸗ 
niſſe übergeführt ... In ihrem neuen Aufentbaltsorte wurde ihnen 
eine Zelle angewieſen, die kaum für eine Perſon Raum genug bot; 
fie konnten fünfzehn Tage lang nicht die Wäſche wechieln, mußten au 
dem Fußboden ſchlafen, und ſelbſt den Kranken wurden die Feſſe 
nicht abgenommen .... Einige der Gefangenen wurden ſchwer ver⸗ 
letzt, andere weigerten ſich darauf, Nahrung zu ſich zu nehmen. Man 
ſchor ihnen den halben Kopf und der Gouverneur erklärte, er werd 
tie letzt Hungers ſterben laſſen. Auch mit den weiblichen 
politiſchen Gefangenen wurde in gleicher Weiſe verfahren, auf d 
Vorſtellung einer Frau Rogatſchewa, welche ihrem Manne in die 
fangenſchaft gefolgt war, man möge den Gefangenen doch beſſere 
reichlichere Nahrung geben, erfolgte die Antwort: „Man giebt den 
Herren gerade genug, um ſie langſam verhungern zu lafien- 

„Doch genug! Alles dies geſchiebt in emem Staate, der „ 
Geiſte und Intereſſe der Ziwiliſation“ Kriege unternimmt und im 
europäiſchen Konzert eine erſte Geige ſpielen möchte! 

— —:vk ——vyęV:H 


Jablreichen intereſſanten Beiſpielen die Grundbedeutung und den Ur⸗ 
prung vieler Wörter und Ausdrücke des alltäglichen Lebens nach, und 
eigte, wie auch viele Sagen auf etymologiſcher Baſis beruhen. jo z. B. 
ie Sage von dem Zuſammentreffen der drei Brüder Lech, Czech und 
tuß, wobei fie ausgerufen haben ſollen: „Poznaje“ (ich erkenne), und 
dieſes Wiedererkennen den Anlaß zur Bezeichnung des an dieſer Stelle 
entſtandenen Ortes Poznan gegeben babe. Es wurde gezeigt, wie alle 
pulgäre Volts⸗Etymologie Das gemein hahe, daß fie in gutem Glau⸗ 
für die Richtigkeit ihrer oft gewagten Kombinationen eintrete, und 
adurch wohl zu unterſcheiden ſei von der abſichtlichen Volks⸗Etymolo⸗ 
gie, welche bisweiſen ungemein draſtiſch und komiſch wirke. 
d. Von dem Mickiewicz Denkmal, welches bekanntlich vor dem 
Glockenthum der St. Martinstirche ſteht, iſt dem biefigen polniſchen 
reine der Freunde der Wiſſenſchaften für deſſen Muſeum von Frl. 
arnka die erſte, vom Bildhauer Oleſzezynski angefertigte 
Modellſkizze geſchenkt worden. 2 5 
r. Die hieſigen Gewerkvereine hielten am 5. d. Mts. im 
erforschen Saale eine kombinirte Sitzung ab; in derſelben wur⸗ 
den gewählt: zum Verbands⸗Vorſitzenden Büchſen macher Alias, zum 
„Vorſitzenden Schneidermeiſter Wahl, zum Verbands⸗Kaſſirer Eiſen⸗ 
eher Naubold, zum Sekretär Zimmerer Dierberg, zum Kon⸗ 
trolleur Tuchſcherer Semi ſſen. — Am 27. v. Mts. batte der Orts⸗ 
verband der Gewerkvereine in dem feſtlich geſchmückten Herforth'ſchen 
le ſein dies jñhriges Winterſeſt mit Konzert und Tanz gefeiert. Vor 
der Tafel berichtete Herr Alias über die Ausgaben und Einnahmen 
Verbandes; es erhielten die Anweſenden durch dieſen Bericht ein 
Hares Bild von dem erfolgreichen Wirken und Schaffen der ſieben 
tsvereine in der Stadt Poſen während des vergangenen Jahres; 
Vortragende ermahnte Diejenigen, welche dieſen Vereinen noch 
ſernſtehen, denſelben beizutreten, damit ſie im Falle von Krankheiten 
eine Hilie haben und im Alter die Invalidenkaſſe benutzen können. Bei 
Tafel wurde ein Toaft auf den Kaiſer ausgebracht und dabei unter 
gleitung der Tafelmuſik die Nationalhymne geſungen; ebenſo wurde 
auf den Kronprinzen und die Frau Kronprinzeſſin getoaitet, und ſpäter 
un ein Toaſt auf den Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, 
Dr. Max Hirſch, ausgebracht. An die Tafel ſchloß ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen, welches bis zu früher Stunde dauerte. a 
— lieber das Auswanderungsſieber in der Provinz 
Poſen ſchreibt man dem „Kur. Pozn.“ aus der Gegend von Pu⸗ 
ewitz in Anknüpfung an eine Berichtigung, betreffend den Namen einer 
mit der „Cimbria“ untergegangenen polniſchen Familie u. A Folgen⸗ 
8, und zwar unter ſpezieller Bezugnahme auf den Kreis Schroda: 
Die Familie Muſzynski war keineswegs durch eine mißliche materielle 
Lage veranlaßt worden die Reiſe nach Amerika anzutreten. Ueber⸗ 
haupt ſind es dort nicht die eigentlichen Armen, welche der 
neuen Welt uſtreben, ſondern gerade die beſtſituirten unter 
Dominial = Einwohnern, Wirthsſöhne und zuweilen auch ver⸗ 
ſchuldete bäuerliche Wirthe mit mehreren Hundert Thalern, dem Reſte 
ihres Vermögens. „Amerika (ſagt das polniſche Blatt) nimmt uns die 
beſten Arbeitskräfte und anſehnliche Kapitalien Die einzelnen Geld⸗ 
ſendungen, welche von dort aus an hieſige Verwandte zurückgelangen, 
find, weil unbedeutend, nicht des Zählens werth, und nur als weiteres 
itationsmittel zu Gunſten Amerika's von Bedeutung. Abmahnungen 
belfen nicht viel, denn die Agitation und die Erleichterungen von Seiten 
er Agenten in Hamburg, Berlin und Bremen und ihrer örtlichen 
Helfers helfer find groß. Die Agenten und ihre Gehilfen (Winkelkonſu⸗ 
lenten) ſind im Beſitze von Konſenſen und zahlen Steuern von ihrem 
Gewerbe; ſie „reden Niemandem zu, ertheilen aber Jedem ihren Rath.“ 
Geſetzlich läßt ſich gegen dieſelben nichts thun. Unſere unverſtändigen 
te ſagen und glauben, daß in Amerika jeder „arme Menſch“ — ſo 
nennen fie ſich gewöhnlich — täglich fo viel Fleiſch und weißes, „berr- 
ſchaftliches“ Brot ißt. als ihm beliebt, und in einem Tage fo viel ver⸗ 
dienen kann, als in Preußen während eines Monates, daß der Sommer⸗ 
verdienſt für den Winter ausreicht, ſo daß man während des letzteren 
am warmen Ofen ſitzen kann und nichts zu thun braucht, daß Ab⸗ 
gaben dort nicht gezahlt werden, und daß es in Amerika mehr pol⸗ 
niſche Biſchöſe, Geiſtliche und Nonnen giebt, als hier zu Lande. 
Dabei ſpielt auch die „Eitelkeit und Trägheit der Frauen“ eine Rolle 
und treibt manchen Ehemann hinüber. Denn, nach ihrer Vorftellung, 
tragen die volniſchen Weiber drüben Federhüte und Kleider mit drei⸗ 
fachen Volants, auch fahren fie in Glaskutſchen. Derartige und 
ähnliche kindiſche Gründe, vor Allem aber die Sucht, die Rolle eines 
unabhängigen Herrn zu ſpielen, find es, welche in den meiſten Fällen 
Fahr für Jahr die Leute über das Meer treiben. Nach Amerika 
ſeufzen obne Unterſchied faſt alle biefigen Arbeiter. Man frage fie 
nur auf dem Felde, auf dem Hofe, im Stalle, Sonntags vor der 
Kirche, auf dem Markte, ſobald ihrer drei oder vier beiſammen ſtehen, 
worüber fie ſprechen: Amerika iſt der Gegenſtand ihrer Berathung. 
erjenige, welcher fich bereits einen Platz auf dem Schiffe gefichert 
und ein nummerirtes Billet in der Hand hat, das er dann 
ſchon in Berlin an ſeiner Mü oder Bruſt befeſtigt, damit ihn 
der Agent leichter auffinden kana, iſt ein Gegenſtand der Bewun⸗ 
derung und des Neides. Warnungen werden zwar angehört, aber 
nicht geglaubt, denn die Auswanderungsluſtigen, ſind der Anſicht, die 
vermeintliche Glücjeligteit in Amerika werde ihhen deshalb nicht ge⸗ 
gönnt, damit es hier nicht an Arbeitern fehle. Jeder Brief aus Ame⸗ 
rika mit ſeinen übertriebenen Schilderungen macht meilenweit von Dorf 
u Dorf die Runde. Die Alten leſen ihn zehn und zwanzig Mal oder 
aſſen ihn ſich von den Jüngeren vorleſen, und die Kinder lernen häufig 
daraus buchſtabirend polniſch leſen. Oft gehen Verlobte die gegenſeitige 
Verpflichtung ein, gleich nach der Hochzeit die Reiſe anzutreten, und 
ich kenne viele Pärchen, welche im erſten Honigmonate die Seefahrt 
angetreten haben. In der Pudewitzer Gegend werden die Arbeiter 
auf den Gütern und im Allgemeinen Ae bezahlt, jedenfalls unver⸗ 
gleichlich beſſer, als in den Kreiſen Pleſchen, Adelnau u. a. 
wenn ihre Lage auch noch beſſer wäre, als ſie ſchon iſt, und jeder von 
ihnen hätte etwa hundert Thaler zur Hand, wer weiß. ob fie nicht 
ſammt und ſonders im nächſten Frübjahre nach Amerika zögen.“ 
rigens treffen, wie ein in jener Gegend anſcheinend gut orientirter 
Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ meint, im Weſentlichen die angeführten 
bältnifje auch auf die in dortiger Gegend zahlreichen deutſchen Ein⸗ 
wohner und Knechte zu. Be 
r. Zum Aufenthalt im ſtädtiſchen Obdachloſenhauſe wurden 
im Fahre 1882 Seitens der Polizei 966 Frimkarten ausgegeben. Der 
Regel nach gilt ſetzt nur eine Friſt von 48 Stunden, während die 
ufgenommenen früher 3 Tage gewährt erhielten. Die Geſammtzahl 
betrug 2070 Tage, und die Benutzung geſchah von 51 Familien und 
915 einzelnen Perſonen. = 
r. Zur Abſtellung der Thierquälerei, welche hier beſonders 
von Ziegelfubrleuten an alten kraftloſen Pferden verübt wird, find die 
Polizeibeamten angewieſen worden, mit nachſichtsloſer Strenge einzu⸗ 
ſchreiten; es ſollen danach alle Fuhrleute, die ihre abgetriebenen und 
kraftloſen Pferde in unbarmherziger Weiſe quälen, um dieſelben zum 
ortbewegen der Laſten zu zwingen, zur Anzeige gebracht und zur Bes 
fung gezogen we den. 
r. Aus Gneſen kehrten geſtern ca. 300 Perſonen vom dortigen 
Kram-, Vieh⸗ und Pferdemarkt hierher zurück. 5 
die 2° Gnejen, 6 Februar. [Jahrmarkt.] Bis jetzt wurden 
Jahrmärkte hier am Montag und Dienſtag abgehalten, in Zukunft 
Alen dieſelben jedoch am Dienſtag ibren Anfang nehmen und am 
iR ittwoch fortgeſetzt werden. Die Beeinträchtigung der Sonntagsruhe 
hiezu dieſer Aenderung Veranlaſſung geweſen. e Jahrmärkte ſind 
der ſtets mit einem bekannten großen Pferdemarkte verbunden, zu 
Pferde aus den entlegenſten Theilen Deutſchlands, ja ſelbſt aus 
wuldrreich und Rußland gebracht werden. Der Haupt⸗Pferdehandel 
0 de dann immer ſchon Tags vor dem eigentlichen Markte, alſo am 
För ge, getrieben, wodurch erklärlicherweiſe die Sonntagsruhe ge⸗ 
Dienſſourde. Durch Verlegung des Marktes vom Montag auf den 
ſtag ſoll dieſem Uebel abgeholfen werden. — Der erſte diesjährige 
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Jahrmarkt wurde heute hier abgehalten. Wie gewöhnlich waren 
ſämmtliche Marktplätze mit Waaren ſtark beſetzt doch der Verkehr war 
verhältnißmäßig ſchwach. Selbſt der Pferdehandel zeigte nicht die ge⸗ 
wohnte Lebhaftigkeit. 

8 Schrimm, 6. Februar. [ Unglücksfall. Theater. 
Statiſtiſches. Landbeſchälſtationen.] Der leider ſchon 
öfter vorgekommene traurige Fall der Verunglückung von unbeauf⸗ 
ſichtigt in einer Wohnung zurückgelaſſenen Kindern durch Feuer hat 
ſich vor wenigen Tagen in dem 9 Meile von hier belegenen Dorfe 


Mechlin wiederholt. Nur wenige Minuten hatten die Eltern ihr wei⸗ 


jähriges Kind ohne Beaufſichtigung in der Stube gelaſſen; daſſelbe 
kam dem Ofenfeuer zu nahe, das Kleidchen fing Feuer, und das Kind 
erlitt derartige Brandwunden, das es dieſen bald erlag. — Am 9. d. 
M. trifft der Direktor des Gneſener Stadttheaters Herr Emil Grimm 
mit ſeiner Theater⸗Geſellſchaft hier ein, um im Neyman'ſchen Saale 
einen Zyklus von Vorſtellungen ER geben. Auch im vorigen Jahre 
weilte dieſe Geſellſchaft mehrere Wochen in unſerer Stadt und er⸗ 
freute ſich lebhafter Theilnahme. — In erfreulicher Weiſe nimmt die 
Enmwobneriahl unſerer Stadt ſtetig zu. Schrimm hat 1326 Haus⸗ 
haltungen mit 6411 Einwohnern, und zwar 3287 männliche und 3124 
weibliche. Der Konfeſſion nach ſind 1279 evangeliſch, 4124 katholiſch, 
989 jüdiſch und 19 ohne Religion. Im Polizeidiſtrikt Schrimm wur⸗ 
den bei der letzten Viebzählung 1597 Pferde, 4932 Stuck Rindvieh, 
15,725 Schafe, 3579 Schweine 355 Ziegen, 708 Bienenſtöcke, 12 Eſel 
und 5 Mauleſel gezählt. — Nachſtehende Land eſchäler werden auf 
den bezeichneten Stationen im Kreiſe Schrimm decken: Auf Station 
Miedzychöd: Lyſander, Schimmel, A 10 M., Tanered, Goldfuchs, 
A 10 M., Ninus I, braun, & 9 M., Blitz, Rappe, Percheron, à 8 M. 
Auf Station Emchen: Imperator, braun, à 9 M., Kraft rothbraun, 
a 9 M., Mars, braun, Percheron, a 9 . 

A ‚Samter, 5. Februar. [Landwirthſchaftsſchule.] 
Augenblicklich sirfulirt in unſerer Stadt eine Petition an die königliche 
Regierung des Inhaltes, dieſelbe wolle eine Aenderung der Statuten 
der hieſigen Landwirthſchaftsſchule dahin veranlaſſen, daß das Kurato⸗ 
rium der genannten Schule, welches zur Zeit aus 2 Vertretern der 
Regierung, dem Landrath des Kreiſes, einem Vertreter des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins, dem Direktor der Schule und dem Bürger⸗ 
meiſter der Stadt beſteht, durch zwei weitere Vertreter der Stadt, und 
zwei dem Kreiſe der praktiſchen Landwirthe entnommene Herren er⸗ 
gänzt werden möge. Die Entwickelung der Schule iſt bisher nach faſt 
dreifährigem Beſtande derſelben am hieſigen Orte nicht in dem Maße 
vorgeichritten, wie man das bei Uebernahme derſelben erwartet hatte, 
und es bedarf daher alljährlich zur Unterhaltung derſelben eines nicht 
unerheblichen Zuſchuſſes aus dem ſtädtiſchen Säckel, der im kommenden 
Jahre noch dedurch eine Steigerung erfahren wird. daß die zum Schul⸗ 
bau aufgenommene Summe fortan ver inſt und amortiſirt werden muß. 
Man hätte nun erwartet, daß derartige Maßregeln wie die der Ein⸗ 
führung des engliſchen Unterrichtes anitatt des lateiniſchen, wovon wir 
Bürger erſt durch die Zeitungsberichte in Kenntniß geſetzt wurden, vor⸗ 
her nicht allein mit dem Magiſtrate beſprochen, ſondern auch vor die 
Stadtverordneten gebracht worden wäre. Im Anſchluß an eine Sitzung 
der Stadtverordneten, wo dieſe Frage zur 1 wurde 
darauf bingewieſen, daß dieſes Projekt auch feine große Kehrſeite habe, 
indem der Erfolg deſſelden ein durchaus ungewiſſer ſei und ſogar gerade 
in das Gegentheil ausſchlagen könne. Es wurden bei dieſer Gelegen⸗ 
heit offenbare Uebelſtände zur Sprache gebracht, deren Abſtellung im 
Intereſſe der Schule und der Stadt dringend geboten erſcheine und die 
dem Kuratorium in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung entweder nicht ge⸗ 
nügend bekannt oder gewürdigt zu werden ſchienen. Namentlich wurde 
darauf hingewieſen, daß, wenn das erwähnte Projekt zur Ausführung 
gelange, der eigentliche Charakter der Schule mehr und mehr zu ver⸗ 
ſchwinden Gefahr laufe und dies inſofern einmal für die Stadt von 
ſehr tiefgreifenden Folgen fein könne, als darauf hin möglicher Weiſe 
die Staatsſubvention, die ihr als Landwirthſchaftsſchule gewährt werde, 
ent ogen werden würde. Schon jetzt trete das Landwirkhſchaftliche an 
der Schule zu wenig hervor und von landwirthſchaftlichen Exkurſionen 
und Beſuchen landwirthſchaftlicher Etabliſſements, die doch zur Erläute⸗ 
rung des Unterrichtes nothwendig ſeien, ſei hier auffälligerweiſe gar 
keine Rede, was wohl in dem zu paſſiven Verhalten des Landwirth⸗ 
ſchaſtslehrers feinen Grund haben müſſe. Der darauf gemachte Vor⸗ 
ſchlag, um möglichſte Beſchleuyigung der Angelegenheit zu erwirken, 
ſich direkt an den Miniſter für Landwirthſchaft zu wenden, wurde von 
andern Anweſenden beanſtandet, und man einigte ſich dahin, vorläufig 
die oben erwähnte Petition an die Regierung als die nächſte Inſtanz 
zu richten und dieſe zur Unterzeichnung in Umlauf zu ſetzen. Man 
bofit, wenn es auf dieſe Weiſe gelingt, den Vertretern der Stadt und 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes einen größeren Einfluß auf die Ent⸗ 
ſchließungen des Kuratoriums zu erwirken, daß die Hemmniſſe einer 
geſunden Entwickelung der Schule in anderer Weiſe, als es durch einen 
Wechſel des ſprachlichen Unterrichtes möglich, vermutblich beſeitigt wer⸗ 
den könnten. Jedenfalls iſt man ſich darüber klar und einig, daß hier 
etwas geſchehen muß, wenn der Stadt aus der Uebernahme der Schule 
nicht die empfindlichſſen Nachtheile erwachſen ſollen, und daß es die 
Pflicht unſerer ſtädtiſchen Behörden ſei, den Angelegenheiten der Schule 
größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als bisher geſchehen. 

U Frauſtadt, 6. Febr. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung Bürgerverein] In der Stadtverordnetenſitzung am 
Freitage wurden die Herren Avotheker Oehmichen als Magiſtratsmit⸗ 
glied und Kobz als Beigeordneter auf die Amtsdauer von 6 Jahren 
wiedergewählt. — Die geſtern Abend im Liche ſchen Saale abgehaltene 
Verſammlung des Bürgervereins war überaus zahlreich beſucht. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende die Verſammlung eröffnet hatte, ertheilte er dem 
Herrn Profeſſor Dr. Blndow vom hieſigen Realgymnaſium zu feinem 
gütigſt zugeſagten Vortrag über „die Steinkohle“ das Wort. 
gediegene, erſchöpfende und populär ⸗ wwiſſenſchaftlich gehaltene Vortrag 
währte über eine Stunde und wurde von den Zuhörern mit der größ⸗ 
ten Aufmerkſamkeit verfolgt. Durch Erheben von den Plätzen wurde 
dem Vortragenden der Dank der Verſammlung ausgedrückt. Hierauf 
wurde die Mittheilung gemacht, daß die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen 
haben, die an ſie von Seiten des Bürgervereins gerichtete Petition 
behufs Bewilligung einer jährlichen Beihilfe von 105 Mark zur Be⸗ 
ſchaffung einer geeigneten Wohnung für die vorausſichtlich in nächſter 
Zeit wieder hierher zurückkehrenden grauen Schweſtern zu berückſichtigen. 
Auf der . ſtand ferner noch ein wichtiger Gegenſtand, 
nämlich die Abſendung einer Petition an den Herrn Miniſter behufs 
Herabſetzung des Schulgeldes bei dem hieſigen Realgymnaſium von 90 
auf 72 Mark. Die bierüber gepflogene Debatte nahm geraume Zeit 
in Anſpruch und ließ zur Genüge erkennen, wie wünſchenswerth die⸗ 
ſelbe im Intereſſe des Fortbeſtehens der Anſtalt iſt. Der Vorſtand 
wird tiefe Petition abfaſſen und zur Unterſchrift unter der Einwohner⸗ 
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L. Oberfitko, ö. Februar. [Vorſchuß⸗Verein. Wohl⸗ 
tbätigteits⸗Vorſtellung.] Geſtern Nachmittags fand die 
Generalverſammlung des biefigen Vorſchuß⸗Vereins, eingelragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, im Vereinslokale unter ziemlicher Betbeiligung ftatt. Zu: 
nächſt trug der Vereinsrendant Herr Kaufmann Louis Laſchke der Ver⸗ 
ſammlung den Rechenſchaftsbericht pro 1882 vor. Danach zählte der 
Verein im Anfange des Jabres 411 Mitglieder, von denen im Laufe 
des Jahres 25 ausgeſchieden find; mithin betrug die Zahl der Mit⸗ 
glieder am Schluſſe des Jahres 386 und deren Guthaben 19,776 Mk., 
von welchen 18.225 M. dividendenberechtigt find. An Imſen wurden 
5 pet. für Einlagen gegeben und 63 pCt. für Vorſchüſſe erhoben. Laut 
Kaſſenabſchluß Ende 1882 ſtellte ſich Solgenbes beraus: Einnahme zu⸗ 
rückgezahlte Vorſchüſſe 461,219 M., Vor ſchußzinſen 7,627.29 M., aufs 
enommene Darlebne 155,145 M., Guthaben der Mitglieder 21,720,08 
N. Neſervefond 2,686.27 M. Fnsgemein 262,50 M. Summa 648.660,14 
M. Ausgabe: Gegebene Vorſe) ſſe 584 498 M, Zinſen für Anlehen 
5142,28 M., zurückgezahlte Darlehne 53,472.10 M., zurückgezahltes 
Mitgliederguthaben 1943,62 M., Geſchäftsunkoſten 1311,72 M., Kaſſen⸗ 


beſtand 2292,14 M. Summa der Ausgabe 648,660 14 M. Der Rein⸗ 
gewinn betrug 1435,79 M. Dieſer wurde auf 18.225 M. dipidenden⸗ 
verechtigtes Guthaben derartig vertheilt, daß 1275,75 M. als Dividende 
mit 7 pCt. gewährt und der Reit von 160,04 M. dem Reſeroefonds 
uͤberwieſen wurde. Dem Rendanten wurde von der Verſammlung Des 
warge ertheilt. Zu Aufſichtsrathsmitgliedern wurden de Herren H. 
Fechner und A. Köhler wieder⸗ und N. Podkomorski neu gewählt. — 
Am 11. d. M. wird hier in dem Saale des Herrn M. D. Ritzewoller 
un Kan der Ueberſchwemmten am Rhein eine Dilettantenvorſtellung 
attfinden. 

g. Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 6. Februar. [Bandbeihäler. 
Von der Zuckerfabrik dunn] Im diesieitigen Kreiſe finden 
ſich Landbeſchälſtationen zu Uſtkowo, Baſchkow, Thereſienſtein mit 9 
reſp. 5 Beſchälern, welche ſeit dem 1. d. M. für den Preis von 8 bis 
12 Mark decken. — In ſeiner letzten Sitzung hat der Auffichtsrath und 
der Vorſtand der Aktien⸗Zuckerfabrik Zduny die Vergrößerung der Fa⸗ 
300050 5 3 5 an . der Geſellſchaft um 

0 „beſe loſſen, un ollen zu dieſem Zwecke noch 600 S 

Aktien, a 500 M. ausgegeben werden. 5 fs es 

. & Wronfe, 6. Februar. [Ball der Schützengilde. Be 

irkslehrerkonferenz. Raubanfälle. Unglücksfall. 
Gerfaniage bei Nadolnik.] Der am 3. d. N. im Con⸗ 
radi'ſchen Lokale veranſtaltete Ball der hieſigen Schützengilde war gut 
beſucht und hielt die eifrigſten Theilnehmer bis zu den Morgenſtunden 
des nächſten Tages zuſammen. Unſtreitig bat dieſes Vergnügen, das 
ſonſt, abgehalten nach den mehrtägigen Strapazen des Schützenfeſtes 
und während der heißen Jahreszeit, mehr Anſtrengung als Genuß ge⸗ 
währte, ſehr dadurch gewonnen, daß es in eine angemeſſenere Jahres⸗ 
zeit verlegt worden iſt. Wider Erwarten und Obſervanz war es dieſes⸗ 
mal von einer größeren Zahl junger und tanzluſtiger Schützenbrüder 
reſp. Schützengäſte beſucht und trug dies weſentlich zur Erhöhung der 

eſtlichkeit bei. — Am 5 d. M. fand im Lokaſe der I. evangelischen 

chulklaſſe die erſte diesjährige Bezirkslebrerkonferenz fiatt, und zwar 
unter Leitung des Lokalſchulinſpektors Pfarrer Beuſter. Lehrer 
veferivte über das Thema: „Die Disziplin in der Volksſchule und 
Mittel zu ihrer Aufrechterhaltung“ Nach ſtattgefundener Debatte 
wurden noch einzelne Anordnungen der vorgeſetzten Behörden mit⸗ 
getheilt, und dann nahmen die Konferenzmitalieder mit einigen Nichte 
lehrern an einer Geſangübung des gemiſchten kirchlichen Sängerchors 
theil, in welcher mehrſtimmige Chorgeiänge zur kirchlichen Feier des 
Oſterfeſtes geübt wurden. Zum Schluß erfolgte noch die Vorlegung 
der monatlichen Schulverſäumniſſe und die vorläufige Feſtſiellung der 
Tage für die Ofterprüfungen — In der vorigen Woche überfielen 
einige Strolche den Gaſtwirth Lippmann von Chojno und den Präh⸗ 
mer Woyzniakowski aus Lubowo und entriſſen dieſem einen Geldbeutel 
mit ſeiner geringen Baarſchaft. Auf die Habhaftwerdung der Uebel⸗ 
thäter fahndet die Sicherheit polizei. — Der Wirth Sch. aus Lubowo 
verunglückte am 17. Januar dadurch, daß er, trotz erfolgter Warnung 
auf ſeinen bereits in Bewegung befindlichen Wagen zu ſteigen ver⸗ 
ſuchte. Sch. erlitt außer mehreren Quetſchungen einen Bruch des 
rechten Unterſchenkels und ſtarb daran am 28. v. M. — In der Nähe 
des vom Baron v. Kap⸗ Herr käuflich erworbenen Mühlengrundſſückes 
Nadolnik iſt rechts von der nach Oberſitzko führenden Chauſſee ein 
Anfang zur Anlage eines Parkes gemacht worden. Auf einer, aller⸗ 
dings jebr ſandigen Uferhöhe des Warthefluſſes befinden ſich mehrere 
Anlagen von Platanen und Linden, die ſchon in vorigen Herbſt geſetzt 
worden ſind. Sofern dieſen Anfängen eine erwünſchte Pflege und 
Entwickelung zu theil wird, und ihnen, wie man vernimmt, auch noch 
der Bau eines in ihrer Mitte gelegenen Jagd⸗Pavillons folgt, ſo wird 
i des hieſigen Ortes um einen höchſt intereſſanten Punkt 
reicher ſein 

—z. Schwerin a. W., 6. Februar. [Eiſenbahnangele⸗ 
legenheit.] Bei der jetzt eingebrachten Eiſenbabnvorlage Bentichens 
Meſeritz iſt die Weiterführung der Bahn nach Schwerin a. W. gänzlich 
außer Acht gelaſſen worden. Dies veranlaßte die bieſige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung, dieſen für unſeren Ort und die Korea jo 
wichtigen Gegenſtand einer Berathung zu unterziehen. Es wurde in 
derſelben beſchloſſen, eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Graup, Oberamtmann Th. Hecker und Stadt⸗ 
verordneter M. Boas zu erwählen, welche die in der Angelegenheit er⸗ 
forderlichen Maßnahmen ſchleunigſt veranlaſſen follten. Auf die Einladung 
dieſes Komités fand geſtern im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche ſowohl aus der Stadt, als auch aus der Umge⸗ 
gend außerordentlich zahlreich beſucht war. Herr Heder-Althöfchen referirte 
ausführlich über die Vorgeſchichte des ganzen Eiſenbahnproſekts 
Bentſchen Meſeritz⸗Schwerin a / W. Hiernach find bereits vor Jahren 
die generellen Vorarbeiten für das Babnprojelt Bentſchen über Meſeritz 
bis nach hier vo! Seiten des Staates ausgeführt und die Nothwen⸗ 
digkeit der Erſchließung dieſer Gegend für den größeren Verkehr, als im 
berechtigten Intereſſe der wirthſchaftlichen und induſtriellen Entwicke⸗ 
lung liegend, ſtets anerkannt worden. Die wiederholt von unſerm 
Orte bei dem reſp. Miniſterium angebrachten Petitionen, wegen Aus⸗ 
führung des erwähnten Bahnprojekts Bentſchen⸗ Schwerin, find jedoch 
bisber aus dem Grunde ohne Exfolg geblieben, weil die Bahn als 
eine Ergämungslinie der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn angeſehen wurde, 
die ſich jedoch zur Zeit als Privatbahn weigerte, dieſe Zweiglinie zu 
bauen. Da jedoch die Märkiſch⸗Poſener Bahn in den Staatsbeſitz 
übergegangen, ſo iſt dieſer Grund fortgefallen und die Ausführung des 
ganzen urſprünglichen Projekts mit Sicherheit _ erhofft 
worden, ftatt deſſen ſei jedoch, nach der neuerdings erſchienenen Eiſen⸗ 
babnvorlage von Seiten des Staates nur die Schienenverbindung 
Bentſcpen⸗Meſeritz beabſichtigt, reſp. beantragt, was eine außerordenk⸗ 
liche Schädigung der berechtigten Verkehrsintereſſen unſeres Ortes und 
der ganzen Umgegend in ſich ſchließt. Das Komite⸗Mitglied Herr M. 
Boas verlas hierauf die ihm zugegangenen Motive über die jetzige Vorlage, 
welche bereits in der Sonntagsnummer dieſer Zeitung wörtlich wieder⸗ 
gegeben find, und trug eine vom Komite ausgeacbeitete Petition an 
das Haus der Abgeordneten wegen Weiterführung der vorgeſchlagenen 
Eisenbahn, dem urſprünglichen Projefte gemäß, von Meſerit nach 
Schwerin vor. Die Petition ſchildert in allgemeinen Umriſſen die Wer: 
kehrsperbältniſſe, fo wie die industriellen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 
bältniſſe des Ortes und der Umgegend, belegt dieſelben durch Zahlen⸗ 
angaben in den weſentlichen Punkten und bebt die ungeheueren Nach⸗ 
theile hervor, die ſich nothwendigerweiſe für den Gewerbefleiß und die 
Landwirthſchaft ergeben ma ßten, wenn un ere ergiebige Gegend ferner⸗ 

durch Mangel einer Schienenverbindung vom größeren Verkehr ab⸗ 
geſchloſſen bleiben ſollte. Erſt durch den Ausbau der Bahn bis nach unſerer 
Stadt, welche die größte und induſtriereichſte des ganzen Landſtrichs iſt 
der durch die Bahn erſchloſſen werden ſoll, könnte dieſer ganzen Zweig⸗ 
linie die Rentabilität geſichert werden; die . bis nach 
Schwerin biete übrigens auch keine beſonderen ainſchwierig⸗ 
keiten. Die Petition ſoll durch den Landtagsabgeordneten des 
Kreiſes überreicht werden. In der darauf erfolgten kurzen 

iskuſſſun wurde nur bemängelt, daß die ſtatiſtiſchen Anga⸗ 
ben nicht umfänglich genug ſeien und manche Induſtrie⸗ 
verhältniſſe von größerem Betriebe nicht erwähnt worden ſeien, was 
mit der ſchleunigen Abfaſſung der Petition erklärt worden, wodurch 
das Komite verbindert war, ſpezielle Erhebungen vorzunehmen, doch 
ige geht nde e ne und in größerer Spezialität 
nadıubolen. Die ton inſtimmig a 
allen, Aumefnden ine ein et. 817 g angenommen und von 
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olgende Gegenſtände ſtehen: Welche neue Erfahrungen find im Ge⸗ 
bike der Landwirthſchaft von Vereinsmitgliedern 155 verfloſſenen Jahre 
gemacht worden? Ueber die Verwendung der Schwefelſäure zu Dün⸗ 
. (Referent Rittergutsbeſitzer Lehmann: Gozanowo). 
eber Kainitdüngung auf leichtem Boden (Referent Landwirthſchafts⸗ 
lebrer Pflücker⸗Poſen): Anregung zur Unterſtützung der durch 
die Ueberſchwemmung Nothleidenden im Weſten in natura oder in 
en, a einer Kommiſſton zur Vorbereitung der Feier von Kaiſers 
ag. 

ur Prüfung von Dampfreſſeln. Die königliche Regierung 

zu Poſen hat auf eine an fie gerichtete Anfrage, ob Dampfkeſſel, welche 
behufs Ausbeſſerung an der Betriebsſtätte bloß gelegt worden find, 
nur der Waſſerdruckprobe oder außerdem auch noch denjenigen Prü⸗ 
jungen  untersogen werden müſſen, welche bei neu aufzuſfellenden 
Dampfkeſſeln erforderlich find, dabin entichieden, daß nach J 12 der 
bexüglichen Beſtimmungen vom 29. Mai 1871, welcher nur die Prüfung 
mittelſt Waſſerdrucks vorſchreibt, dieſe letztere für im Allgemeinen aus⸗ 
reichend erachtet werden muß. Für den Fall dagegen, daß ſeitens der 
Reviſionsbeamten weitergehende Reviſſonen für erforderlich erachtet 
Fal v behält die Regierung ſich die Entſcheidung für jeden einzelnen 

or. 


Man ſchreibt uns: Die Gründung der Kartoffelſtärke⸗ 
ſabrit in Staxolenka ſſt von hober Bedeutung für die Land⸗ 
wirthſchaft unſerer Provinz. Es handelt ſich hier um ein Unterneh⸗ 
men, welches an Großartigkeit der gleichzeitigen Errichtung mehrerer 
Be oriien gleihfommt ; denn wenn auch das täglich verarbeitete 

aterial an Zentnerzahl nicht größer ſein wird, als bei den meiſten 
unſerer Zuckerfabriken, jo wird doch die Betriebszeit naturgemäß eine 
viel längere ſein. — Die Ueberzeugung. daß der Landmann bei Fort: 
ſetzung der bisherigen Ausnutzung ſeines Ackers durch Körnerban und 
Viehzucht nicht mehr beſtehen könne, griff von Jahr zu Fahr weiter 
um — und es bemächtigte ſich eine lähmende Muthloſikeit der Ge⸗ 
müther der Landleute. Da wurde die erſte erh gegründet, 
und das wirkte wie ein elektriſcher Schlag. Früher hieß es: „Wir 
haben keine Fabriken, und find zu arm, ſolche anzulegen.“ Als aber 
das Eis einmal gebrochen war, ſtellte es ſich heraus, daß mehr Geld 
vorhanden iſt, als wir ahnten: es wurden immer mehr Zuckerfabriken 
gebaut und zwar nicht nur mit dem Gelde der eigentlichen Geldmän⸗ 
ner, ſondern aus den Taſchen der Grundbeſitzer ſelbſt. Letzteres war 
offenbar der richtigſte Weg, den Landwirthen zu helfen. Hiermit 
wollen wir durchaus nicht ſagen, daß dem Landmannne das 
Auffuchen fremden Kapitals und Aſſocürung mit demſelben zu 
widerrathen ſei. Beſſer iſt es mit fremder Hülfe Großes zu vollbrin⸗ 
gen, als in Indolenz zu verharren. Nur zur Vorſicht wollen wir 
mahnen. Bei der Aſſociirung mit fremden Kapitale gleicht der Landmann 
dem Indianer, welcher bei Aushöhlung des Baumſtammes zum Kande das 
Feuer zu Hilfe nimmt. Hält er es nicht vorſichtig in Schranken, ſo 
verzehrt es den ganzen Stamm, und er ſteht betrübt an einem Aſchen⸗ 
det — alle jeine Arbeit ıft verloren. — Durch die Gründung der 


derfabrilen wurde den Beſitzern von Grundſtücken mit beſſerem 
zoden eine hilfreiche Hand geboten und dieſe iſt auch von ziemlich 
vielen erfaßt worden. Wer Boden von leichterer Beſchaffenheit beſaß, 
mußte auf die Hilfe, welche der neue Industriezweig in Ausſicht ſtellte, 
Verzicht leiſten Auch ihm wird nun durch das Starolenka⸗Unternehmen 
eine günftige Ausſicht eröffnet. Bekanntlich eignet ſich der Boden unſerer 


Provinz vorzugsweiſe zum Kartoffelbau und in Folge deſſen iſt auch eine 


verhältnißmäßig große Zahl von Brennereien vorhanden. Dieſe be⸗ 
finden ſich aber faſt ausnahmslos auf größeren Gütern, welche ihren 
Bedarf an Kartoffeln ſelbſt produziren, und nur dann kaufen, wenn 
die eigene Ernte ſchlecht war, oder wenn hohe Spirituspreiſe zu einem 
foreirten Betriebe Veranlaſſung gaben. Auf 1 Borausfehungen 
bin durfte aber der kleinere Grundbeſitzer feinen Kartoffelanbau nicht aus⸗ 
dehnen. Anders wird es künftig fein, wenn die Fabrik in Starolenka 
weit über eine halbe Million Zentner verarbeitet. Hiernach begrüßen 
wir das neue Unternehmen freudig, können uns aber gleichzeitig 
einiger recht lebhaften Wünſche nicht enthalten. Der eine dieſer 
Wünſche iſt der, daß unſere kleinen Wirthe es ja nicht verabſäumen 
mögen, das, was fie ihrem Boden durch Karkoffelverkauf entziehen, 
demſelben durch Ankauf von Futtermitteln und künſtlichem Dünger zu 
erſetzen, wenn fie denſelben nicht der Verarmung entgegenfübren 
wollen. Der zweite Wunſch iſt der, daß die Beſitzer von Rübenboden 
ſich durch das neue Unternehmen nicht zur Einſtellung des Anbaues 
der Zuckerrübe verleiten laſſen. Wer Rübenboden hat, baue Rüben. 
Wollten ſich Alle auf den Kartoffelbau allein werfen, jo wurde bald 
Ueberproduktion eintreten, deren natürliche Folge ſchlechte Preiſe ſein 
müßten. Dann aber giebt ja es auch bei den Kartoffeln Mißernten. 
Ueberbaupt iſt Einſeitigkeit beim Betriebe der Landwirthſchaft nicht 
weniger zu vermeiden, als zu große Zerſplitterung der Kräfte. Der 
Landmann vermag weder die Witterung und deren Einwirkung, noch 
die Konfunkturen des Marktes vorauszuſehen, er darf alſo nie zu viel 
auf eine Karte ſetzen. In dem einen Jahre geräth dieſe Frucht beſſer, 
in dem andern jene; einmal hat das eine Produkt einen höheren Preis, 
ein andermal das andere. 15 
Schneidemühl, 5. Februar. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Die heutige in dem Tantow'ſchen Lokale abgehaltene 
— — des biefigen landwirthſchaftlichen Vereins eröffnete der ſtell⸗ 
retende Vorſitzende Gutspächter Jahn; aus Biſchke. Zunächſt kam 
ein Schreiben des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins für Poſen zur Berleſung, nach welchem als Ergänzung zu der 
am 10. v. M. fattgehabten Biehzählung nach Anordnung des Mi⸗ 
niſters für Landwiribſchaft unter Beihilfe der landwirthſchaftlchen 
Vereine eine Ermittelung des Gewichts reſp. des Verkaufswertbes der 
gezählten Thiere vorgenommen werden ſoll Der beigefügte Frage⸗ 
bogen wurde in nachſlehender Weiſe ausgefüllt? 1. Im dieſſeitigen 
Vereinsbezirkle find eine Diſtrete mit einem einheitlichen, 
von dem übrigen Theile des Bezirks verſchiedenen Charakter 
der Wiehbeftände bezüglich der Pferde, des Nindviehs, der 
Schafe und der Schweine vorha den. 2. Die Viehbeſtände be⸗ 
züglich der Acker⸗, Wagen Reit: und Laftpferde find vorwiegend oſt⸗ 
preußischen Schlages, bezüglich des Rindviehs: Holländer Kreuzung, 
der feinen Wollſchafe: Rambouillet-⸗Kreuzung, der veredelten Fleisch 
ſchafe: Southdown Kreuzung, der Landſchafe! gewöhnlicher Naſſe und 
der Schweine: Horkſhire⸗Kreuzung. 3. Der durchſchnittliche Verkaufs: 
werth eines Thieres für die Viehbeſtände der Dominien beträgt bei 
den Pferden 600 M, bei dem Rındvich 250 M., bei den Schafen 25 
M., bei den Schweinen 100 M.: dagegen für die Viehbeſtände der 
Ruſtikalbeſitzer und der ſſädtiſchen Aderbürger bei den Pferden 450 M., 
bei Rindvieh 200 M., bei den Schafen 15 M., bei den Schweinen 
90 M. und bei den Ziegen 15 M. 4. Das durchſchnittliche Lebendgewicht 
für die Viehbeſtände der Dominien wurde bei Kälbern unter 6 Wochen auf 
150 d, bei Kälbern von 6 Wochen bis 6 Monaten alt 360 Pfund, 
Jungpieh von 1 bis 2 Jahren alt 750 Pfund, bei Stieren und 
Ochſen Über 2 Jahre alt 1100 Pfund, bei Kühen 1000 Pfund und dei 
über 1 Jabr alten Zuchtiäuen 300 Pfund geſchätzt. Für die Wehbes 
ſtände fitalbefiger und der ſtädtiſchen Aderbürger iſt das durch⸗ 
ſchmttliche Lebendgewicht 120, 280, 600, 800 und reſo. 200 Pfd. Nach 
dieſer Jeſiſtelung kamen noch die eingegangenen Proſpekte landwirth⸗ 
ſchaftlicher Geräthe, Maſchinen 2c. zur Vertheilung und wurde ſodann, 
da weitere Sachen nicht vorlagen, die Sitzung geſchloſſen. 


eichen. 


„Nach § 330 R.⸗Str.⸗G.⸗B. ſoll derjenige, der bei Leitung oder 
Ausführung eines Baues dergeſtalt wider die allgemein anerkannten 
Regeln der Baukunſt handelt, daß bierſus für Andere Gefahr entſteht, 
mit Geldbuße bis zu 900 Mark oder Gefängniß bis zu einem Jahre 
beſtraft werden. Ein Baumeiſter wurde auf Grund gedachten Para⸗ 

apben, um deshalb unter Anklage geſtellt, weil er, den Regeln 

Baukunſt und ſeinem eigenen, behördlich genehmigten Bauplane zu⸗ 
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wider die Eſſen, ſowie die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Stock⸗ 
werken des Hauſes derart angelegt hatte, daß durch dieſe Abweichung 
die Gefahr eines Brandes r der ſchnelleren Verbreitung 
eines ſolchen weſentlich erhöht wurde. 8 

Der Einwand des Angeklagten, die beregten Mängel ſeien ſeitens 
der Landespolizeibehörde bereits zu einer Zeit entdeckt, und demnächſt 
abgeſtellt worden, als das Haus erſt im Robbau fertig war — 
wurde vom Gericht zwar als thatſächlich richtig, aber als ſtrafrechtlich 
unerheblich erachtet. i 

; der Motivirung des verurtheilenden Erkenntniſſes wird ausge⸗ 
führt, für die Strafbarkeit ſei allein der Umſtand maßgebend, daß der 
ausgeführte Bau durch ſeine regelwidrige Herſtellung zur Zeit der 
erhobenen Anklage, diejenigen Merkmale gezeigt habe, welche 
an und für ſich gefabrdrobend ſeien und welche in ihrer Kauſalität 
den gefährlichen Zuftand berbeigeführt baben würden, wenn das 
Bauwerk — der Abſicht des Baumeiſters entſprechend — ſeinen Zweck, 
nämlich der Bewobnung übergeben worden wäre. Erk. d. R.⸗Ger. 
vom 11. Februar 1882. 
70 x > 
Slants- und Yolkswirthigjefi. 

A Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn. Nach vorläufi 5 er 
Feſiſtellung beträgt die Einnahme der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 
im Monat Januar 


1883: definitiv 1882: 
a. aus dem Perſonen⸗ und 
Gepäck⸗Verkehnr 33,595 M. 31,642 M. 
b. aus dem Güterverkehr 142,920 „ 116,622 „ 
e. aus ſonſtigen Quellen 14,832 „ 14,603 „ 
Zuſammen 191,347 M. 162,867 M 


Mithin im Januar 1883 mehr N M. 


Danzig, 6. Februar. [Die Einnahmen der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Eiſenbahnl betrugen im Januar 219,575 
an: gegen 227,713 Mark im Januar 1882, mithin weniger 8138 

ark. 

„ Leipzig, 6. Februar. [Produkten⸗Bericht von Her 
mann Jaſtrow.] Wetter: naßkalt. Wind: N. Barometer, früh 
28,0“. Thermometer, früb + 2°. 

Weizen per 1000 Kilogramm Netto flau, loko bieſiger 135 bis 
183 bez. u. Br., do. ausländiſcher 180—206 M. bez. u. Br. — Roggen 
per 1000 Kilogramm Netto matt, lolo bieſiger 130 —150 M. bezahlt 
u. Br., do. biefiger defekt 120—130 M. bez u. Br. — Gerſte per 
1000 Kilo Netto loko Brauw. 160—180 M. bez. u. Br., do. gering. 
115—135 M. bez. u. Br. — Malz per 50 Kilo Netto loko 14 
bis 14,50 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14,80 —15,30 M. bez. Schkeuditz 
. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120 —135 M. bez. 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —,— 
M. bez., do. rumän. 145—148 M. * oro März neuer — M. bez., 

rief. — Wicke n pr. 1000 Kilo Netto loto 120 —170 Mark. 
— Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut 220—240 M. bez., 
do. kleine gut 160—180 Mark, do. Futter⸗145—155 M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko 20—26 M. bez. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loko gelb 115—120 Mark Br. — Oel ſaat or 1000 Kilo 
Netto Raps 310 M. G. — Leinſaat mittel 180 —220 M. bez. u. Br., 
do. fein 224—240 M. bez. u. Br — Rübſen M. — Oelkuchen 
pr. 100 Kilo loto hieſige 14 Mark Brief. — Rüböl rohes per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß ſleigend lolo 77,00 Mark bezahlt, 
Jan.⸗Jebr. — M. Br. — Leinöl! per 100 Kilo Netto ohne Faß — bez. 
MRobnöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß loko hieſiges 108 bis 110 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Kleeſaat 
per 50 Kilogr. Netto angenehm, lolo weiß nach Qual. 60—95 bez, do. 
rotb 70-85 M. bez., do. ſchwed. 60 —110 M. bez, bochfeine — M. — 
Spiritus per 10,000 Liter % ohne Faß unverändert, lofo 51 M. Gd. 
5. Februar loko 51.00 M. Geld, — Weizen mebl pr. 100 Kilogr. 


S 


2 Sack Nr. 00 29,00 — 30,50 M., Nr. 0 26,00 —28,00 M., Nr. 1 24 M., 
kr. 2 16 Mark. — Weiz enſchaale ver 100 Ko. exkl. Sack 7,50 
bis 8,50 Mark. — Roggenmehl per 100 Kilo erkl. Sack Nr. 0 


und Nr. 1 21,50 — 22,75 M. im Verband, Nr. 2 15,50 16.50 M. — 
Roggenkleie ver 100 Kilo ext! Sack 10,50 —11,00 M. — Preiſe 
verſtehen ſich erſte Koſten exeluiive Courtage, Speſen ꝛc. 


Bukareſter 20 Fr.⸗Looſe de 1869. 64. Verlooſung am 1. 
Februar 1888. 

Gezogene Serien. Ser. 25 66 99 127 247 344 398 595 636 724 
737 806 842 920 1068 1115 1146 1157 1320 1409 1509 1531 1577 
1873 1893 1941 2078 2088 2216 2293 2379 2 2520 2531 
2586 2601 2808 2811 2845 2942 3012 3023 
3543 3774 3792 3822 3870 3948 3977 4214 
4635 4638 4714 4733 4905 4918 4985 4994 
5280 5453 5481 5520 5573 5611 5645 5656 5669 
5914 6058 6092 6093 6176 6257 6312 6388 
6686 6763 6797 6835 6852 6879 6907 6936 
7099 7105 7122 7125 7260 7288 7392. 

Gewinne: à 25,000 Fr. Ser. 3774 No. 46. 

A 3000 = Ser. 6610 No. 81. 

& 1000 Fr. Ser. 1941 No. 15, Ser. 2293 No. 18, Ser. 4521 No. 
30, Ser. 5139 No. 56, Ser. 6312 No. 47. 

à 500 Fr. Ser. 1873 Nr. 16, Ser. 2078 No. 87, Ser. 2379 No. 


83, Ser. 2408 No. 18, Ser. 2531 No. 14, Ser. 3359 No. 46, Ser. 
3870 No. 31 81, Ser. 4293 No. 28, Ser. 6411 No. 78. 

a 100 Fr. Ser. 99 No. 64, Ser. 636 No. 74, Ser. 737 No. 66, 
Ser. 1115 No. 79, Ser. 1320 No. 67, Ser. 1409 No. 82. Ser. 1893 
No. 36 . 2293 No. 30, Ser. 2601 No. 72, Ser. 3792 No. 86, 
Ser. 4714 No. 94, Ser. 4905 No. 87, Ser. 5573 No. 44, Ser. 5733 
No. 40, Ser. 5796 No. 61, Ser. 6093 No. 88, Ser. 6686 No. 83, 


Ser. 6763 No. 32, Ser. 6835 No. 85, Ser. 
A 50 Fr. Ser. 99 


99, Ser. 595 No. 37, Ser. 724 No. 54, Ser. 737 No. 15 3 50, Ser. 
920 No. 6, Ser. 1146 Ro. 24, Ser. 1157 No. 94, Ser. 1509 No. 3 
67, Ser. 1531 No. 68, Ser. 1873 No. 90, Ser. 1893 No. 62, Ser. 
1941 No. 79, Ser. 2078 No 80. Ser. 216 No. 95, Ser. 2293 No. 

Ser. 2406 No. 56 75 90, Ser. 2808 No. 58 65, Ser. 2845 No. 
96 100, Ser. 2942 No. 81, Ser. 3012 No. 48, Ser. 3023 No. 30, 
Ser. 3305 No. 2 Ser. 3359 No. 14, Ser. 3383 No. 99, Ser. 3823 
No. Fe 3870 Ro 9 Ser, 3948 No. 10, Ser. 4293 No. 


6938 No. 9. 


Ser. 5611 Nr. 13 96 . 5520 Ro. 
. 5611 Nr. 13 96, Ser. 5656 No. 4, Ser. 

3793 Ro. 19.36, Ser. 3706 Ro. 20 55 63, er 881 Mn 77 
No 64 88, Ser. 


Ser. i 

7047 No. 47, Ser. 7089 N 
38, Ser. 7288 No. 85 89, 
halten je 20 Fr. 
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Vermiſchtes. 

Tamberlik iſt nicht todt. Er ſieht ſich ſelbſt veranlaßt, dieſe 
Nachricht zu dementiren, mit dem Hinzufügen, daß er ſich vollkommenſter 
Geſundheit erfreue und joeben erſt unter „enthuſiaſtiſchem Beifall fein 
Benefiz im Theater von Cadix gefeiert hade. 

* Ueber deu Vogel⸗ und Federputz auf Damenhüten iſt ſchon 
manch ernſtes Wort gesprochen und geſchrieben worden, aber die Mode 
iſt eine gewaltige Herrſcherin, welche ſich nicht fo leicht beſiegt giebt. 


Darum hat der Münſteriſche Thierſchutverein die Waffen des Wibes 
und der Satire im Kampf gegen den Modevogelmord zu Hilfe gerufen, 
und auf einen von ihm erlaſſenen Aufruf ſind nicht weniger als 256 
bumoriſtiſche und ſatiriſche Zuſchriften bei ihm eingegangen. Der Bor 
ſitzende des Vereins, Profeſſor Dr. H. Landois, hat daraus einen Blu? 
menſtrauß gewunden, welchen er unter dem Titel Walkürenritt 
gegen den Vogel⸗ und Federputz auf den Damen? 
hüten“ mit Illuſtrationen zum Kopfputz neueſter Mode den Damen 
darbringt. Die Frage, welches Lied „den Vogel abgeſchoſſen“ habe ⸗ 
überläßt der Münſteriſche Thierſchutzverein der Entſcheidung des Publi⸗ 
kums, indem er alle Leſer und Lejerinnen des „Walkürenritts“ auf⸗ 
fordert, ihm ver Poſtkarte bis zum 1. Mai 1883 mitzutheilen, welches 
Gedicht ſie für das beſte halten. Wie der Aufruf des Vereins in allen 
deutſchen Gauen, ſelbſt in der Schweiz, in England, in Amerilg freu⸗ 
digen Wiederhall gefunden hat, ſo hoffen wir, daß auch dieſe Samm⸗ 
lung von all den Ehemännern, welche ſich ſchon über die Vogelleichen 
auf Damenhüten geärgert haben, ihren Gattinen auf den Toilettentiſch 
gelegt werde. Wenn ſich unſere beſſeren und ſchöneren Hälften erſt in 
dem Spiegel dieſes „Walkürenritts“ beſehen, dann kommen ſie vielleicht 
doch zur Erkenntniß, daß einer der Dichter recht hat, wenn er fragt: 
Seid Ihr heut ſo tief geſunken, 
Daß ihr todte Sänger braucht? 
Sind der Liebe Götterfunfen, 
£ Iſt des Herzens Gluth verrauct ? 
Das hübſch ausgeſtattete Büchlein if im Verlage von W. Crü wel! 
in Dortmund erſchienen und zum Preiſe von 50 Pfg. durch alle Buch⸗ 
und Kunſthandlungen oder direkt vom Verleger zu beziehen. E. G. 
Einer der nicht wild ſein will. Viel Heiterkeit herrſcht im 
Schwabenlande über ein komiſches Nachſpiel zu den Landtagswahlen. 
Ein Blatt, und zwar der „Staatsanzeiger für Württemberg“, batte 
einen — übrigens ſpäter nicht gewählten — Kandidaten als „wild 
bezeichnet. Darauf erhielt es folgende Eviſtel: „Laupheim, den 
30. Januar 1883. Die Bezeichnung „wild“ für mich als „Vegetarianer“ 
in Ihrem Verzeichniß der Landtagswabl⸗Kandidaten finde ich nicht zu? 
treffend. Die Vegetarianer oder „Vegetarier“ ſchauen dem nicht gleich, 
auch durchaus nicht in ihrer Handlungsweiſe. Eine ſolche Bezeichnung 
mögen Sie für „Fleiſch⸗, oder wenn Ihnen beliebt, für „Thierleichen⸗ 
eſſer“ anwenden. Hochachtungsvoll Verwaltungsaktuar Göſer.“ Der 
redliche Mandatsbewerber, dem die politiſche Bedeutung der Wildheit 
55 bekannt iſt, hätte ſich wenigſtens mit Seume's Canadier tröſſen 
önnen. 
Ueber die Urſachen der Entvölkerung in Frankreich hatte 
kürzlich die „Times“ zwei Artikel gebracht. Die darin gemachten Ans 
aben vervollſtändigt die Vorſteherin eines Waiſenhauſes in Paris, 
Ada M. Leigh, durch den Hinweis, daß von 1876 —80 in Frankreich 
nicht weniger als 198 Knaben und 40 Mädchen unter 15 Jahren ſich 
ſelbſt entleibten; daß von dieſen jugendlichen Selbſtmördern 
200 nicht 12 Jahre alt. 21 zwiſchen 10 und 12 Jahren und 6 nicht 
einmal 9 Jahre alt waren; der jüngite Selbſtmörder aber zählte erſt 
7 Jahre! Miß Leigh fügt hinzu: „Man ſchreckt vor der bloßen Vor⸗ 
ſtellung zurück, daß ein Kind ſelbſt Hand an fein Leben legen könne. 
Wir möchten gern eine Aufklärung haben, um die Tiefe der Angſt 
und Verzweiflung zu ermeſſen, welche die Hoffaung eines zarten Kınded 
von ſieben Jahren ſo trüben konnte, daß es ſelbſt das Geheimniß des 
Todes zu löſen ſucht. Kein Land darf es dulden, daß ein Blatt ſeiner 
Geſchichte durch Kindesmorde beſudelt werde.“ 


BVriefkaſten. 

A. B. in P. Als mehrjähriger Abonnent follten Sie 
doch die ſchon hundertfach wiederhnlte Erklärung geleſen baden, daß 
wir uns unmöglich darauf einlaſſen können, anonyme Anfragen zu 
beantworten. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane m Poren. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Verantwortung. 


übernimmt die Redaktion 


Gewinn⸗Liſte der 2. Kl. 103. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 6. Februar. 
(Obne Garantie.) 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, ſind mit 160 Mark 
gezogen worden. 
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Folgendes gebt uns mit der Bitte um Abdruck zu: 
Das ſoziale Friedensgericht in der Praxis. 


Bekanntlich hat ſich ſeit einigen Monaten der „Zentraiverein für 
Vermehrung und Sicherung der Nair hr (Liſt⸗Club) bemüht, 
in ſeinen Ortsverbänden „ſoziale Friedensgerichte“ zur 
außergerichtlichen Schlichtung von Schuldverbältnifien, namentlich zur 
Verhütung von Schuldklagen, Exekutionen. Konkurſen und Sudhaſta⸗ 
tionen einzurichten. Am weiteſten vorgeſchritten iſt bis jetzt der Orts⸗ 
Verband in Stettin. Derſelbe zählt ſchon über 300 Mitglieder. Das 
von ihm eingeſetzte ſoziale Friedensgericht iſt in voller Thätigkeit. Es 
kamen bei demſelben bis zum 8. Januar d. J. 67 Sachen zur Anmel⸗ 
dung, darunter ein drohender Konkurs, deſſen Verhütung 
mit Erſolg in die Hand genommen wurde. Die anderen Fälle betrafen 
die Verhütung von Schuldllagen, Exekutionen und Subbaſtationen, 
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Oeffentliche . Ge er en ae 
deſſen Eigenthümer der Ludwig 
Bekanntmachung. Geisler eingetragen ſteht und wel⸗ 
In der Vorunterſuchungsſacheſches mit einem Flächeninhalte von 
wider den Stellmacher Adam Grzes- 40 a 20 qm der Grundſteuer unter⸗ 
ewioz und Genoſſen wegen Zu⸗ liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
widerhandlung gegen das Reichs⸗Reinertrage von 3,96 Mark und 
beser. betreffend die gemeingefähr⸗ zur Gebäudeſteuer mit einem 
ichen Beſtrebungen der Sosialde⸗ Nutzungswerthe von 324 M. veran⸗ 
mokratie, werden alle Kar Per⸗ lagt iſt, ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
onen. e Ohres 1a 8 : n vollſtreckung 4 
vorigen Jahres bei Befeſtigung 
J n — = März are 
ya an Gebäude un une ormittags um r, 
biefiger Stabt die Thäter betroffen im b Geſchäftslotale des hieſigen 
Gerichts verſteigert werden. 


haben, bierdurch aufgefordert, dem 
unterzeichneten Unterſuchungsrichter Der Auszug aus den Steuer⸗ 
rollen, beglaubigte Abſchrift des 


e 71 43 En) 1 e 

äudes) ihre Adreſſen tlich(Frundbuchblattes und alle ſonſtigen 
doe: mündlich anznueigen. das Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ 
Einreichung jedem 


e de ne 
Subhaſtations⸗Intereſſenten geftai- 
us iche ai 0 m. tet iſt — tönnen auf der Gerichts: 
ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ 
gerichts zu Jarotſchin während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe⸗ 


n werden. k 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
rechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
re 
ſpäteſtens bis zum Erlaß 8 

ekanntmachung. ſchlußurtheils anzumelden, 

Der für die biefigen Militär- Der Beſchluß über die 
Behörden und Garniſon ⸗ Anſtalten des Zuſchlages wird in dem auf 


für das Ctatsjahr 1883/84 erfor⸗ den 31. März 1883, 


derliche Bedarf an: 
2537100 Kilogramm Steinkohlen. Vormittags um 11 Uhr, 
„ e e im Gefcärtslotalebe$, Königlichen 
; 7 mtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
426 " N Ai raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
75 Kilogramm vaffnicteg Rüb⸗ 


Der Unterſuchungsrichter 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 1063 eingetragene Firma 
ouis J. Silberſtein zu Poſen iſt 
oſchen. 
Poſen, den 7. Februar 1883. 
Königliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


det werden. 
Jarotſchin, den 29. Jan. 1883. 


en en Petroleum, Königliches Amtsgericht. 
500 „ kryſtalliſirte 5 
Soda, 
u die Seh, Aolhwendiger Verkauf. 
337 5 weiße harte Das in Miloslam belegene, im 
ife, Grundbuche von Milos aw Band 58 
Stearinlichte, Blatt Nr. 81 eingetragene, den 


1 2 0 
ſowie an Schreibmaterialien verſchie⸗ e Czarczyuski gehörige 
0 


ener Art, ſoll im Wege der öffent⸗ Grundſtück fol, 
beben Submiſſion ſicher geftellt wer⸗ am 29. Marz 1883, 


Den, wozu ein Termin auf a i 
en 15. Februar d. J. Vormittags 9% Uhr, 
V = I im Bazar zu Milo law in noth⸗ 
ormittags 10 Uhr, wendiger Subhaſtation verſteigert 
anhenſerem Bureau, Kanonenplat 2. und das Urtheil über die Er⸗ 
Dabderaumt iſt. Die Lieferungs⸗Be⸗ theilung des Zuſchlages 


Heulen finb cbenbaelbit einu-| am 29. Marz 1883, 


h auch werden ſolche gegen 
wüllendung von 1.50 M. abfchuftlich Vormittags 11 Uhr, 


N 


. n 
usſchließung Konkursordnung bezeichneten Gegen: 
us- | jtände auf 


Ertheilungs den 6. 


und wurden theils von 
Gläubi 


VBerfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müfterchen 


des Stoffes, von dem man kaufen will, 


und die etwaige Verfälſchung 


tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 8 belle 


bräunlicher Farbe. 


Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß — 


„ 


weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 


braune Aſche, die ſich im Gegenſas 20 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das 
von G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürich 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, 
zelne Roben und ganze Stücke zollfrei ins 


ur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ächten Seide, ſo zer⸗ 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Depot 
verſendet gern 
und liefert ein⸗ 
aus, ohne Zollberechnung. 


Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in 1000 Muſtern, 
von ſchönem Gut und dauerhaftem, ſtarkem Beſchlage offerirt zu 


Fabrikpreiſen. 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. 


E. Klug. 


Probefenſter vorhanden. 


buchblattes, alle ſonſtigen das Grund⸗ Kühn reſp. ihrer Mutter Marie 
ſtück betreffenden Nachrichten, ſo⸗Eliſabeth Kühn geb. Figelt aus 
wie etwaige 1 einem Kaufvertrage, mit dem An⸗ 
können in unſerer Gerichts ſchreiberei I. trage auf Verurtheilung der Be⸗ 
Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ klagten als Miterbin der Marie 
ſehen werden. Diejenigen Perſonen, Eliſabeth Kühn in die Auflaſſung 
welche Eigenthumsrechte, oder welche des Grundſtücks Glemboczek Nr. 11 
nicht ins Grundbuch eingetragene an den Kläger Wolff und in die 
Realrechte, zu 1 Wirkſamkeit Berichtigung des Beſitztitels dieſes 
gegen Dritte jedoch die Eintragung Grundſtücks auf den Namen des 
in das Grundbuch geſetzlich er⸗ Klägers zu willigen und ladet die 
forderlich iſt, auf das bezeichnete Beklagten zur mündlichen Verhand⸗ 
Grundſtück ae machen wollen, lung des Rechtsſtreits vor das 
haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ Königliche Amtsgericht zu Rogaſen 


rungstermine zu thun. auf den 31 Mär; 1883, 


srejchen, den 1. Febr. 1883. Ä 
Königl. Amtsgericht. Vormittags 11 Uhr. 
eee | Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 


N 
Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Leder⸗ 

händlers Paul Domski zu Czar⸗ 

nikau iſt heute am 6. Februar 1883, 


bekannt gemacht. 


Hoeritzsch, 


ftellung wird dieſer Auszug der Klage 


Gerichtsſchreiber des Königlichen unter Nr. 325 die $ 


Bekanntmachung. 


Bei Nr. 182 des Handelsfirmen⸗ 
Regiſters, die Firma „G. Salomon⸗ 
ſohn & Comp.“ betreffend, iſt 
Folgendes vermerkt worden: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Auguſte Salomonſohn 
geb. Malachowska zu Inowraz⸗ 
law übergegangen. 

Eingetragen zu Folge Verfügung 
vom 1. Februar 1883 am 2. Fe⸗ 
bruar 1883 

Inowrazlaw, den 2. Febr. 1883, 


Königl. Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſer Handelsſirmenregiſter iſt 
irma „G. Sa⸗ 


Vormittags 10 Uhr, das Konkurs⸗ Amtsgerichts. lomonſohn & Comp als 
verfahren, ee Seien Follurs verfahren k deren Inhaber Frau Augufte Sa⸗ 
Cgarnikau wird zum Konkursver⸗ Kon ursverfahten. Se . 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
f a Roſenberg — in Firma S. Roſen⸗ 
bei dem Gerichte anzumelden. berg & Sohn — zu Poſen wird 
Es iſt zur Beſchlußfaſſung über der am 13. Februar 1883 zur Ber 
die Wahl eines anderen Verwalters, ſchlußfaſſung über die Wahl des 
ſowie über die Beſtellung eines Verwalters und die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ Gläubiger⸗Ausſchuſſes, ſowie ein⸗ 
den Falls über die in § 120 derſ tretenden Falls über die in den 88 
120. 122 und 125 der Konkurs⸗ 
Ordnung bezeichneten Gegenſtände. 
im Gejchäftssimmer Nr. 5 des 
Amtsgerichts⸗Gebäudes am Sapieha⸗ 
latz anſtehende Termin hiermit 


uuf den 20. Februar 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 
verlegt. 
Poſen, den 7. Februar 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutspächters 
und Gutsbeſitzers Roemer in Thier 
garth it zur Prüfung der nad: 
träglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 


den 7. März 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt anberaum 
Rieſenburg, den 


walter ernannt. 1 
Konkursforderungen ſind bis zum 
19. März 1883 


März 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 2. April 1883, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Zimmer II (I. Stock) Termin an⸗ 
eraumt. A 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig find, wird aufgege⸗ 
ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
zu verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkurs⸗ 
verwalter bis zum 0 

19. März 1883 

Anzeige zu machen. 

Czarnikau, den 6. Febr. 1883. 


Gerichts ſchreiber ichtsſchreiber des Königlichen 
des Königlichen Amtsgerich's. e Amtsgerichts. 


ä— —T— EEE GEH —yLvt:iù — 
Ein flottes Deſtillationsgeſchäft 


Oeffentliche Zuſtellung. 


getbeilt. mit Ausſchank iſt frankyeitsbalber 
oſen, den 30. Januar 1983. Re 1 eine der“ Der Zimmermann Ludwig Wolff mit ſämmtlacher Einrichtung ſofort 
Königliche Grundfleuer nicht unterliegende Ge⸗ aus Glembocuk, Hauland — ver- zu verpachten. it au SEIRBEN im 
Garniſon⸗ Verwaltung. ſammifläche von 7 a 20 qm. Jurkkten durch den Reflaurateur Appelt Bier-Lofal Ieſuitenſtr. 11. 

N ————— e . mit einem — 1 ene Die e 7 Dom. Zlotnik te S bat 
1 utzungswer 21 ver⸗ Unna Suſaunna . eb. 3 
-  Dbangsnerleigerung. una nen 218 Mt tung Safer Bun Hear a IR An, 

e denen der Stadt Neuſtadt a W Der 1 aus der Steuerrolle, mannes und kannten Aufenthalts 9 e 
im Grundbuche von Neu⸗ beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ als Miterbin der Albertine Auguſte zum Verkauf. 


Max vom 1. Februar 


12 
2. Februar 1883. T 


Eingetragen zu Folge Verfügung 
5 185 1883 am 2. Fe⸗ 
ruar 1883. 

Inowrazlaw, den 2. Febr. 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Bekannkmachung. 


In unſerem Prokurenregiſter iſt 
unter Nr. 18 die Prokura der Hase 
Angufte Salomonſohn zu Ino⸗ 
wrazlaw für die Firma „G. Sa: 
lomonſohn & Comp. zu Ino⸗ 
wrazlaw gelöſcht worden. 

Eingetragen zu Folge Verfügung 
vom 1. Februar 1883 am 2. Fe⸗ 
bruar 1883. 

Inowrazlaw, den 2. Febr. 1883. 


Königl. Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Die Frau Kaufmann Auguſte 
Salomonſohn, geb. Malachowska, 
bat für die unter Nr. 325 unſeres 
Firmenregiſters eingetragene Han: 
delsfirma „G. Salomonſohn 4 
Comp.“ in Inowrazlaw dem Kauf: 
mann Jacob Wreſchner und dem 
Kaufmann Siegfried Salomon: 
ſohn, beide in Gnowranlaw, Pro: 
fura ertheilt, von denen jeder ein⸗ 
zelne die Firma zeichnen darf. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 3. Februar 1883 an demſelben 
Tage unter Nr. 44 des Prokuren⸗ 
Regiſters. 

Kön den 3. Februar 1883. 


önigl. Amtsgericht V. 
EEE eee 


Ein Stadtgut in Schmiegel 
(Bahnhof Alt⸗Boyen) von 543 
Morgen, mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrag von 480 Thaler, iſt bal⸗ 
digſt zu verkaufen. Lage zwiſchen 
zwei Zuckerfabriken. 8 

Adreſſe: P. Niohe, Schmiegel. 


Steckbrieſs⸗Widertuf. 

Der hinter den Cigarren⸗Reiſen⸗ 
den Guſtav Raſchke aus Oppeln 
in Nr. 886 der Poſener Zeitun 
vom 16. Dezember pr. unterm 13. 
Dezember 1882 erlaſſene Steckbrief 
wird e 

7 


Oppeln, den 31. Januar 1883. 


Känigliches Amtsgericht. 
Abtheilung II. 

Auf de i 5 

ee . 2 
Achtfamilienhaus und ein 

Schafſtall 

wle Kosten And auf 14.925 

93 M. Bereit 3 
Behufs Vergebung qu. B 


im Wege der Minuslizitation haben 
wir einen Termin auf 


den 22. Februar cr., 
Nachmittags 3 Uhr, 
in der Wohnung unſeres hochwür⸗ 
digen Herrn Probſtes anberaumt, 
u welchem wir die Herren Bau⸗ 
unternehmer ergebenſt einladen. 
Die Koſtenanſchläge, Zeichnungen 
und Bedingungen können im propfteis 
lichen Bureau eingeſehen werden. 
Buk, den 5. Februar 1883. 


Der katholiſche Kirchen⸗ 
voritand. 


F. Mattfeldt 


Berlin 
Platz vor dem Neuen Thor 1. 
expedirt Paſſagiere 


von Bremen nach 
Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


0 Heilu 
Leidens od ſtens 

derung Beffelden 3 
e late 
Berlägs⸗Anſtalt 1 Leipzig foftenlos.“ 


reitag den 9. Februar, Vor⸗ 
3 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 


ae: Näbmaſchine und einige Möbel 


. a. 
meiſtb f nen, Gerictsvollzieber. 


Submiſſion. 


Die für den Neubau des Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktions⸗ 58 11 Uhr, ied plötzli 
Gebäudes hierſelbſt und deſſen Nebenbaulichkeiten erforderlichen RE e i eee ee e 


Herr Dr. Heymann Jade 


Zimmerarbeiten incl. Material 
nach kaum dreijähriger ſegensreicher Thätigkeit in unſerer Ge⸗ 


im veranſchlagten Betrage von rot. 39 000 Mark, ſollen in öffentlicher 

Submiſſion vergeben werden und habe ich biersu Termin au 
meinde. War dieſe Zeit leider auch nur eine knapp zugemeſſene, 
ſo hat ſie doch genügt, uns und der ganzen Gemeinde die 


2 f 
Mittwoch, den 28. Februar, Vormittags 11 Ahr, 
Ueberzeugungstreue, Glaubensſtärke, wie den braven, biederen 


im Baubureau, Wilbelmsſtraße 31, anberaumt, woſelbſt auch die ver- 
ſiegelten, And entſprechender Aufſchrift verſehenen Offerten portofrei ein: 
en Charakter des Hingeſchiedenen zu zeigen, ſo daß ihm die Liebe 
5 8 der ganzen Gemeinde über das Grab hinaus 
geſichert iſt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Mittheilung 


zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
oſen, im Februar 1883 


Maier Hamburger 
und Frau. 


tis Hamburger 
Foßtenanſchläge, Zeichnungen und Bedingungen können in g'nann⸗ 90 5 5 5 N , 
tem Bureau innerhalb der Dienſtſtunden eingeſehen werden, auch wer⸗ Felix Miſch. 
den von demſelben Anſchlagsextrakte und ſpezielle Submiſſtonsbedingun⸗ 


gen gegen Juſchlanne von 3,5 8 e lebt Wollſtein, den 4. Februar 1883. En Verlobte. De 

er Zuſchlag an einen der drei Mindeſtfordernden bleibt vor⸗ 2 2 . 

behalten. Dienſtag N tt 2 U 
1 Der Dorand und Beprüfentanten Lenden dran ug um 4% be 


Der Königliche Bauinſpektor 
0. Hirt. 


Preußiſche Loofe I. Al. kaufen das Diertel à 30 M., | ® 


welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. 
Borchardt Gebrüder, Berlin W., Friedrichſtr 61. 


Lebende Hummern, | ING 
-DRESD = 


ee nn 
ſche Schellfiſche. 
EN. 
Llebe's Leguminose in lösl. 


8. Samter jr. 
Sieler Seit-Büclinge, |3 Siem "matten 


Neu angekemmene hochelegante 
bis r 5 ee ee Mehl 45 Dame N: Masken 
ſendet täglich F. Hörloh, Fiſch⸗ böchſten m e „| Breslauerſtr. 40, 2. Etage, zu verl. 
zäucerei, Ottensen bei Hamburg. ter Aufnahme ⸗ Fäbigkeit. 7 1 Ban end 
Blechdoſen 1 und J Kilo M haler auf ſichere Hypotbek in Poſen. 
2 Echtes 1 a 2.25 und 1,25. H Dorlach 
Gräber Gefundheits:Bier Liebe's Leguminosen - Cho- W . „ eee 8 
or g oolade und Oaoao, delicate, in Poſen, Wilbelmsſtraße Nr. 20. 
Fets flafchenreif und in feinfter nahrhafte Frübkoſt, eritere für 


der jüdiſchen Gemeinde. 


Für ein Kolonial- und 
Farbewaarengeſchäft en-gros 
wird ein chriſtlicher, ſolider, 
gut empfohlener und firmerſLe 


Buchhalter 111 von 14 Jahren. 
welcher der 9 und W. Bothholz und Frau. 


polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig iſt, pr. 
1. April a. c. bei gutem 
Salair geſucht. 

Bewerber, welche die 
Branche kennen, erhalten 
den Vorzug. 


aus ſtatt. 
Die trauernde Wittwe 
nebſt Kindern. 


janinos Sparsystem 
Flügel 2⁰ E 


Harmoniums onne Anzahlung 
Nur Prima - Fabrikate. 


gegründet 


Halbdorfſtraße 35. 


„usbunupistenzz 


Roten, Kl. Riterſtr. 3. 


Verein. 


Qualität verſendet in Kiſten & 50 Fl. G A 0 es Offerten mit Gehalts- \ 
eſunde, letzteren, entölt, für Syphilis, Harnbeſchwerden, 1 F 2 
M. D. Cohn Magenleidende, . d. Rothen . Bettnäſſen u. nerv. Schwäche f anſpruchen wird Hr. A. Auolhe trag in der Aula des Real 
in Grätz. Prov. Poſen. Apotheke, Markt 37 und in beilt gründl. Dr Hirſch, Berlin, Mühlenſtr 25, die Güte haben gymnaſiums. 
Wiederverkäufern gewähre hohen den Apotheken der Provinz. Friedrichſtr. 51. Behandlung a ; Donnerſtag den S. Februar, 
au rieflt ree Tau: Abends 8 r: 
Rabatt. (auch brieflich) reell. anzunehmen und weiterzu 9 uh 


befördern. Herr Dr. Mendeisohn, 
Ein Stuben-undeinumdermädgen| „, Lebrer am Realgymnafium ; 

finden baldigſt u 

Anden gen Sielung Duo, Gkſchichte und Prinzipien 
Ein gewandter Kellnerburſche, der Beleuchtung 


deutſch und polniſch ſprechend, kann (m it Experimenten) 


ſich melden a ; | 

; 5 1 Gr. Gerberſtr. 8/9. Eintrittskarten für Nicht⸗Mit⸗ 

Hautkrankheiten, ſelbſt in den harte — ee eee glieder à 50 Pf. beim Buchhändler 

222 g + ö fd it] Ein tüchtiger evangelischer Vont g x 
näckigſten Fällen ſtets ſchnell mit e Rehfeld. 


em Erf a 5 
beiten — Lewandowskl, Jeſuitenſtr. 6. 


Geschwächte En verz. Wirthſch. Juſperter Handwerker-Berein. 


Dee 
Hene Salzheringe, 
ſehr ſchön, verſende das circa 
10 Pfd. ſchwere Faß mit circa D 
50 Inhalt franco gegen 3 Mark 


Ei Mit Vertrauen DEM 
ann Jeder an Huſten und Heiſer⸗ 
keit Leidende den Fruchtſaft G. 
A. W. Mayer's Bruſt⸗Syrup, 
als beſtes Haus⸗ und Genußmittel 
anwenden, da derſelbe als ſolches 
ſchon ſeit 30 Jahren beſteht und 
beliebt iſt. Stets friſch zu beziehen 


durch 

das Depot des Herrn Rud. Ohaym, 
5 x K Markt 39. 

Gebr. Krayn, 


Specialarzt 
r. med. Meyer, 
Nachnahme. Berlin, Leip igerft, 91, 


P. Brotzen, Cröslin an zeit auch briefih Sppbilts. Ge. 
ſtſee, Reg. Bez. Stralſund ſſchlechtsſchwäche, alle Frauen- und 


7) 75 „ 7. IN Leitgeber. Indisehe Cigarrelien N 8 55 1 
PPT mit kleiner Familie, evang., 38 Jahr Montag den 12. Febr., Abds. 8 Uhr: 
Wild! Wild! — & Gier Mannes kraft. 4 Sprase beutic und oon. Vortrag 
Gute ſchöne Hafen, ſowie Reh⸗ Apotheker in Paris. eren f bie (deiner unjeilbacen Fälle nun eye 9 5 = Face, 8 
„ werden brieflich ſammt Besorgung der ſucht vom 1. April a tellung. des Herrn Mittelſchullehrer 


wild zum billigſten Preiſe empfiehlt 
die Wildbandlung ere BT 

G. Rossdeutscher, 
Wronkerplatz 4. 


Trauer⸗Hüte 


ſtets vorräthig in der 
Blumen⸗, Seidenband⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung von 


Arzneion gründlich geheilt von Med 
Pr. Bisonz, Wien, I., Gonzagagaſſe 7. 
Daſeldt zu haben has Werk „Die geihwänt 
Masuncstrafi” (11, Auflg Preis 1 War 


Näheres durch den Rittergutsbeſitzer 
Herrn Becker in Junikowo bei 


Poſen. Kupke 


95 a 97 n über 5 
Bug an ber aug hir e Torfmoorbildung. 


ſchäftsreiſen in Ruſſ Polen gemacht] Nichtmitglieder 50 Pf. Entree. 


und die Spiritus = Expedition bei = 
Allg. Männer: 


Emathmen des 
Rauches der Canabis in- 
dica » ver: 


ſchwinden % heftigſten Aſth⸗ 
maanfälle, Reampin . 


Räume zur Einrichtung 
einer „Herberge zur Hei⸗ 
math“ (7—8 Zimmer nebſt 
Zubehör) werden zum 1. April in 


Zoll⸗Aemtern beſorgt hat, jucht, ge: 
ſtützt auf beſte Referenzen Stellung 


wege bei 
vr der oberen Stadt geſucht. Gef. zum 1. April. Gefl. Off. sub K. 
Isidor Griess. Uns ee e e ma ‚unter l 185 T. in der Ex⸗ H. 2 Poſen poſtlagernd —— Geſangverein, 
p | 0 f «|. A| nbiebe anne Gtem- ———— a Breites 23 ber L Aster eme erfahrene, anſprurdloſe . 1 
€ er . Ap 5 0 
al N 10 es. — 5 ſchen laden nebſt Einrichtung zu Kolonial⸗ Erzieherin 


Jahrmarktsfeſt. 


maaren und Wohnung. 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. zu vermiethen. 


Rigaud & Cie., u Markt 39 iſt die vollſtändig reno⸗ 


8 rus Vivienne, Paris. Depot in Poſen bei virte 3. Etage zu vermiethen. 


Tlng-Vng in Mille. S ase dees Ein Lehrling, 


Champacca de Lahore, 


angenehm ie ir 3 A. F. Kohfabl, Hamburg. 
Melati b II, 1 N ann it nr — 
diebli der haute volee. außergewöhnli illig zu haben 
Hieſe Bpenaltkaten ind zu haben in:] Töpferſtr. 3, 2 Treppen, links. 


wünſcht Stellung, am lie ſten auf 
dem Lande. Dieſelbe iſt muſikaliſch. 
Gefl. Off. an die Exped. dieſ. Ztg. 
R 

Eine tüchtige Wäſchemaſchinen⸗ 
Nähterin, ſowie 2 ſolche zur Hand, 
ſuchen Beſchäftigung. Näheres bei 


eingeführt von 


jede in alle 
een aan ihn 


oder im Geſellſchaftsanzuge. 


ſtatthaft. 


incluſ. Zoll u. Porto für 3 Mark, 
verſendet 


will, kann bald in mein 
Geſchäft eintreten. 
H. Neufliess, Frauſtadt. 


Zum 1. April findet ein 


Wirthſchafterin 


findet hier zum 1. April e. 
Stellung. 


Thalia. 


Sonnabend, den 10. Februar: 


Maskenball. 


Pomade, Puder, „ Ein Flügel zum Verkauf Wall: Herrſchaft Welna p. Rogaſen. 
el, Extraits, llette Hraße 3, 2 Tr. ärtner, "Tine fatbol. georüſte Lehrerin] Maskenbillets werden pon Herrn 
Seife, ‚Eau de toile Petroleumbarrels, morin ſuletzt der zugleich den Hof zu verwalten ſucht zu Oſtern Stellung als Er⸗ Braun, Gr. Ritterſtraße Nr. 8, 


Laden ausgegeben. 
Der Vorſtand. 


Depot in Poſen bei l üb-, Baum, Lein, Lubricating⸗, hat, bei mir Stellung. jeherin. Nähere Auskunft i 
Louis Gehlen, Coiffeur. |Hary, Kien⸗, Terpentin⸗ und Mine: Reisner 525 Prof. — Dittrich in get 


ral⸗Oel, Melaſſe, Firniß, Ligroine, 1 bei Dolzig. Schri berg i. P. 
Cigarren von Tbran, Karboifäure ober auch Ther! Ostrowieezno bei Dohig, Schrimm, |bera i. Je. 
22 — 60 Ml. 1 Mile olſäure oder auch Theer 10 Fa j el öhn et: Famili en Ein zuderläſſiger 


enthalten war, kaufen und erbitten 
1 billi ( Difeten fen rat. mit guten Bedingungen, können Hofv erwalter, 
22 Sr Band eo — 92 ſich melden bei deutſch und polniſch ſpr., findet vom 


unge & 00, 
reiſen laſſe und nur gegen baar E. R. F r ey mann, „2 J. 851 5 
verkaufe. 
in 


Barmen. Eine Dame, die fich in der Buch: . 5100 durch die Exped. der Poſ. 
ibn 
Comptoir = Arbeiten vertraut zu 


Einkaufgeſcha führung und in der deutſchen Han⸗ Zeitung. 
ki Halel- u. Aloppenpigen. | | 
8 Zahuſchmer; und 31 Mark F de br. 1 9 — 5 machen, unter beſcheidenen Anſprüchen ſofort PINEN Lehrling 


Belohnung bei 


J. K. Nowakowski, 
Petriplatz Nr. 3. 


Sigartenlabel. Lübbe 1. Weftfalen. 4 dels⸗Korreſpondenz gründliche theo⸗ 
— — ů ů ů ů ů ů — ——ů— — 2 3 
— — bhülel⸗ u. Kläppe 
undgeruch paſſende Stellung in einem größeren chriſtlicher Konfeſſton. 


Are R und Koſtgeld abzugeben. 
15 — 1 reel, Breslau. Roßmarkt 13, Handelsgeſchäfte. Näber, in Jen. O. Lachmann, Koften. 


Geheim⸗Rath Telasko, 
Kowanbwko bei Obornik. 
Verloren 


a ſſer beſtes dels⸗Kurſus d. Prof. Szafarklewioz | — = x.ößxâçßn1t — 
Velen ba 3. Silence un Preuß. Looſe 1. Kl. tauft I Pole welchen Br. in ane e dene 5 } 
i reſchen bei 5 it M. 25, die per a N „ h nterſt. d. Prinzip a. kl. Gut geſ. 
3 i 0. Wien bh en se Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht z. 1. April. Geh. 210 M. exkl. W 


David Hausdorff, in Mo⸗ . A . at W 
ine bei Leopold Minze Lewin, Berlin O., , @pe | &, vn ge, 0 NE 


zynski. Spandauerbrücke 16. pedition der Poſ. Zeitung erbeten. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röpel) in Poſen. 


Bel abzug. St. Martin 40, 


Die Verlobung unſerer füngſten 
Tochter Doris mit dem Kaufmann 
Herrn Felix Miſch aus Berlin 


ſtarb unſer theurer Gatte und Vater, 
der Handelsmann Auguſt Lange 
„ 1 
ie. Beerdigung findet Freitag ſich ohne meine Genehmigung 
Nachmittag um 44 Uhr von der : 5 nd 
Gartenſtraße (Graue Schweſtern) den elterlichen Haufe entkernt m 


Beerdigung Donnerſtag den 8. Fe⸗ 
bruar, Nachmittags 3 Uhr, von der 


Aaturwiſſenſchaftlicher 


Dritter öffentlicher Vor⸗ 


Spaniſchen Apfelſinen moſ., der die praktiſche Kopp, Töpferitt. 3, 2 Leppen. eee Zirkular mowski in Baldau. Fräulein Mas 
Deſtillation erlernen Eine tüchtige Der Vorſtand. 


TTT 

Ein junger engl. Mops Rembold Nöble in Solingen, Fam. 

verloren gegangen oder geſtohlen] Otto Thieß in Berlin. Herrn Bern⸗ 

worden. Wiederbringer erhält gute 1 Hartz in Berlin. Herrn V., 
1 


| Fortgelaufen!!! 

tiſche Kenntniſſe angeeignet hat, Für mein Kolomalwaaren“ und] Eine große ſchwarze Dogge, mit Herrn 

ju 5 = N prallisch mit den Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich für weißem Bruftlag, Pfoten u. Schwanz⸗ — ren ne 
N ſpitze, auf den Namen Vox börend, 

iſt gegen angemeſſene Belohnung 


ein goldenes Armband auf dem 


Wege von der Wilbelmsitr. über Für Die nferate mit Yusnapme 
Berlinerſtr. nach St. Martin. yo des Sprechſaals verantwortlich der 
r. Verleger. 


. Lambert's Saal. 
Donnerstag, den 8. Februar, 
Abends 7% Uhr: 


Concert 


von 
Professor 


August Wilhelmj, 
unter Mitwirkung des 
Pianisten Herrn 
udolph Niemann. 


Billets à 3 und à 1,50 II. 
in der Hof-Buch- und Musik- 
handlung von 

Ed. Bote & G. Bock. 


— nn nn mn ud 
Warnung. 
Mein Sohn Nicodem Lok bat 


hält ſich in Peſen auf. Ich warn 
daher Jedermann, demſelden etwa 
zu borgen, da ich für die von ihm 
gemachten Schulden nicht aufkomme⸗ 


Heute früh 6 Uhr ſtarb nach kurzen Kielkowo, den 5. Februar 1883. 
iden unſer geliebtes Söhnchen im 


Johann Zok, Eigentbümer. 


Simon, 
Friedrichsſtraße 30. 

Exquiſites Bockbier aus der 

Dresdener Waldſchlößchen⸗ 


Schränke, Kaſſetten off. | 
E d⸗ billigft: Geldſchran fabrit Brauerei. 


Donnerſlag Eis beine. 
St. Fiksinski, 
vormals F. W. Richter. 


Donnerſtag den 8. d. M.: 
is beine. 
M. Matuszewskl, Schulſtr. 4. 


Stadttheater in Poſen. 


Donnerſtag, den 8. Februar 1883: 
2 Zum 3. Male. 
ie Sorgloſen. 
Luſtſpiel in 3 Akten von 
0 A. L' Arronge. 
Freitag, den 9. Februar 1883: 
Mit reuen Dekorationen. 


Undine. 


B. Heilbronn’s 
olks⸗Theater. 
Donnerſtag, den 8. Februar c.: 
Benefiz für Frl. Anna Pollack. 
uftreten der preisgekrönten Luft⸗ 
und Parterre⸗Gymnaſt.⸗Geſellſchaft 
Hugsſton. 
Hierauf: 

Der Diener meiner Frau. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Schneider. 
Der Burgei ihr Jodler, 
geſungen von Fräulem Pollack. 
Die Schwiegermutter, 


—— 


Auswärtige Famiſten⸗ 
ld mit Herrn Hiller in Berlin. 
Badewitz in Berlin mit Herrn Con⸗ 


vorgetragen von Herrn Richers. 
Nachrichten. 
5 5 
räulein Johanna Geißler mit Herrn 
rad in Bruſendorf. Fräul. Frida 


Die Direktion. 
Verlobt: Fräulein Amalie Neu⸗ 
Kopp, in Berlin. Fräulein Alice 
von Schmidt in Berlin mit Prem. 


Erſcheinen im Masken⸗Koſtüm Lieut. von Wrochem in Colmar. 


räul. Agnes von Lewinski in Berlin 


Einführung von Nichtmitgliedern mit Hauptmann und Komp. ⸗ Chef 
und ſchulpflichtigen Kindern un von Raven in Stettin. Frl. Marie 


Krauſe in Berlin mit Herrn Stur⸗ 


tbilde Zornow in Berlin mit Herrn 
Eckardt in Magdeburg. Fräulein 
Gertrud Hickmann in armbrunn 
mit Lieutenant a. D. Karmann in 
Hirſchberg. 

„Verchelicht: Herr Ferdinand 
Sußmann mit Fräulein Martha 


Berlin mit 
Agnes Wehlers in Sohlen. 
: Ein Sohn: Herrn 


ullack in Berlin. Herrn Philipp 
Nathan in Berlin. Herrn Paul 
Ginsberg in Berlin. Amtsrichter 
Dr. Karo in Sorau N.⸗L. Herrn 
Anton Engelmann in Lohne. Herrn 
Oberſörſter⸗ Kandidat Kalt in Ma⸗ 


Kompagnie⸗ChefChariſius in Brauns⸗ 
berg. Herrn von Bieberſtein in 
Berlin. Herrn Rud. Teltz in Amt 
Friedrichrode. — Eine Tochter: 
— Albert Schappach in Berlin. 

rgbauptmann yſſen in 
Halle a. S. Herrn O. emann 
in Tornau. 


